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um Belehrung über die Anweisung für die Schulvor- 
stände der Volksschulen in der Stadt Elberfeld vom 
27. Dezember 1880. Die königliche Regierung hat im 
Namen des Ministes am 20. Juni die Antwort er­
theilt, daß der Minister es grundsätzlich ablehnt, mit 
Vereinen in eine Erörterung von Fragen der Unter­
richtsverwaltung einzutreten.

— Die günstige Gestaltung der Reichsfinanzen übt 
bereits ihre Rückwirkung aus die Finanzen der Einzel­
staaten aus. So wird in der sächsischen Regierung 
an maßgebender Stelle in Erwägung gezogen, ov 
nicht von einer weiteren Erhebung des zehnprocenttgen 
Zuschlags zur sächsischen Staatseinkommensteuer in der 
zweiten Hälfte des Jahres abzusehen sei, ev. in welcher 
Weise eine Rückvergütung des gezahlten Mehrbetrages 
einzutreten habe.

— Kaiser Wilhelm trifft am Sonnabend auf seiner 
Aacht „Hohenzollern" in Helgoland ein. Am Sonn­
tag wird er das Diner beim Commandanten ein­
nehmen.

Oesterreich-Ungarn.
— Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht die Er­

nennung des ehemaligen Finanzministers Dr. von Plener 
zum Präsidenten des gemeinsamen Obersten Rech­
nungshofes.

Italien.
— Bei Berathung des Budgets des Auswärtigen 

im Senat erwidert der Minister des Auswärtigen 
Baron Blanc aus die Ausführungen Vitellescht's be­
züglich der afrikanischen Frage: Aus den vorgelegten 
Documenten ergiebt sich, daß die Frage alle befreun­
deten Nationen interessirt. Als unsere innere Finanz­
lage schwierig erschien, dachte man im Auslande, daß 
wir vielleicht in Afrika eine Lücke lassen würden, die 
Andere auszufüllen gedächten. Unsere Lage in Afrika 
ist für Europa nicht gleichgültig, Rußland und Eng­
land beschäftigen sich damit. Die politische Klugheit 
gebietet uns, auch für die Zukunst unsere Positionen 
festzuhalten und dort unser Recht zu sichern. Die 
Regierung hat niemals den Status quo ante sowie 
die Consolidirung der Rechte Italiens in Afrika ge­
fährden wollen. — In Beantwortung der Ausführungen 
Cavalletto's über das Vorgehen Rußlands, Englands 
und Frankreichs gegenüber der Türkei in Betreff der 
Ausführung des Berliner Vertrages, erklärt Baron 
Blanc, Italien beabsichtigt, der Respcctirung und Aus^ 
führung des Artikels 61 des Berliner Vertrages das­
selbe Interesse zuzuwenden, wie die übrigen Mächte. 
Der Minister legt die friedensttftende Haltung Italiens 
dar, die immer für seine diplomatische Action maß­
gebend gewesen sei und sein werde. Der Senat nimmt 
eine Tagesordnung an, durch welche von den Erklär­
ungen der Regierung Kenntniß genommen wird. So­
dann wird darüber berathen, Barotieri und dessen 
Mitkämpfern die Zustimmung des Senats zu über­
mitteln. Das Budget des Auswärtigen wird ange­
nommen.

Frankreich.
— Ein weiterer Transport von 900 für das 

Expeditionskorps bestimmten Land- und Seesoldaten, 
sowie von Proviant und Kriegsmaterial wird nach 
Madagaskar abgehen.

— Die Kommission zur Vorbereitung des zweiten 
internationalen Preßkongnsses ist in Parts unter dem 
Vorsitz des österreichischen Delegirten Singer zusammen, 
getreten. Dieselbe faßte Beschluß über den Bericht 
des italienischen Delegirten Torelli-Viollier betreffend 
die geplante Einrichtung eines Centralbureaus der 
Prcßvereinigungcn und bestimmte, daß der nächste 
Kongreß in Bordeaux in der Zeit vom 13. bis 17. 
September stattsinden solle.

Großbritannien.
— Die englische Regierung hat ihren Anspruch auf 

die Insel Trinidad nicht ausgegeben, sie ist jedoch 
bereit, die Frage mit der brasilianischen Regierung im 
freundlichen Sinne zu erörtern. Die Insel wird 
lediglich für die Legung eines Telegraphen-Kabels 
beansprucht.

Bulgarien.
— Stoilow erklärte in einer Unterredung, Prinz 

Ferdinand werde im Laufe des August nach Sofia zu­
rückkehren.

Türkei.
— Dienstag Vorm t ag 10 Uhr begann in Kon- 

stanlinopel die Leichenfeier für den vorstorbenen 
italienischen Notschalter Catalant. Die Leiche wurde 
von Therapia nach Buyukderö auf dem Stalionsschiffe 
„Mestre" überführt, das von zahlreichen kleinen 
Schiffen mit den Trauergästen an Bord begleitet 
wurde. Auf dem Landungsplätze erwies eine Kom­
pagnie Soldaten mit der Musik die Ehrenbezeugungen. 
Der Sultan war durch die Generaladjutanten Schakir- 
Pascha und Ibrahim - Pascha vertreten. Außerdem 
waren aus besonderen Befehl anwesend Turkan-Pascha 
und der Musteschar des Großveziraths. Auch zahl­
reiche Staatswürdenträger und die gesammten Mit­
glieder des diplomatischen KorpS nahmen an der Feier 
theil. Die Leiche wurde in der Kirche von Buyukdörö 
eingesegnet und hierauf zu Wagen nach Feriköi ge­
bracht.

Cuba
— Nachrichten aus Cuba melden, daß der General- 

Major Roloff mit 4 Schoonern dort landete. Zwei 
davon waren mit Waffen und Munition beladen. 
Roloff war einer der hervorragendsten Führer des 
cubantschen Aufstandes von 1868.
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da es den Missionären selbst gelungen zu sein scheint, 
sich der Wuth des Pöbels zu entziehen. Der fran­
zösische Generalkonsul in Shanghai, Herr Dubail, hat 
den französischen Gesandten in Peking eingehend von 
dem Vorfälle verständigt, welcher von dem Tsunglt 
Iamen (Auswärtigen Amt) in energischer Weise 
Satisfaktion verlangt. Dieses hat nun in Folge dieses 
Schrittes die Zusage gemacht, daß der Regierungs» 
präsident (Toata!) von Chengtu zur Veran!- 
wortung gezogen werden soll. Die Erfahrung 
hat jedoch gelehrt, wie wenig eine derartige 
Maßregel zum künsligen Schutze der Cbristen 
beizutragen pflegt. So lange nicht die Provinzial- 
Gouverneure, in deren Verwaltungsbezirk ähnliche 
Ausschreitungen vorfallen, in exemplarischer Weise be­
straft werden, kann man sich nicht der Hoffnung hin­
geben, daß die Christenverfolgungen in China sobald 
ein Ende finden werden. Nach aller Wahrscheinlichkeit 
wird auch diesmal die von dem französischen Gesandten 
geforderte Satisfaktion auf eine Geldentschädigung hin­
auslaufen, womit jedoch soviel wie nichts geleistet ist, 
denn eine solche Geldbuße trifft nicht die moralisch 
mitschuldigen Regierungs-Beamten, sondern das niedere 
Volk, aus welchem die erforderliche Summe durch die 
Steuerschraube gepreßt wird. — Aus dem Innern 
des Landes liegen ferner beglaubigte Meldungen vor, 
denen zufolge umherziehende marodtrende Soldaten 
die eigenen Landsleute in der gewissenlosesten Weise 
brandschatzen und greuliche Gewaltthaten verüben. 
Da diese entartete Soldateska natürlich auch für die 
Im Lande wohnenden Fremden eine große Gefahr be­
deutet, so wurden Schiffe der in den chinesischen Ge­
wässern befindlichen Geschwader der europäischen 
Mächte zum Schutze nach den gefährdeten Plätzen der 
chinesischen Küste entsendet.

Unruhen in China.
Vor einigen Tagen wurde aus St. Petersburg 

gemeldet, es sei ein Aufstand unter den Dunganen, 
einem mohamedanischen Volksstamm im nordwestlichen 
Ehina, ausgebrochen und die Stadt Suan-Huo-Ting 
sei von ihnen erstürmt worden. Der Gouverneur der 
Stadt tödtete seine Familie und dann sich selbst, um 
nicht den Jesurgenten in die Hände zu fallen. Die 
Dunganen (auch Turgenen genannt), die Nachkommen 
der alten Uiguren, sind in Sitte und Kleidung den 
Chinesen gleich, bekennen sich aber zum Islam und 
^kchen einen osttürkischen Dialekt. Ihre Zahl soll 
sich auf 20 bis 30 Millionen belaufen. Besonders 
zahlreich finden sie sich in den Provinzen Kansu, 
Schensi, Sfetschuen, Nünan und im Norden des 
Thian-Scban-Gebirges. Die Chinesen nennen sie 
Han-Hni, h. die chinesischen Mohamedaner. Schon 
'w Jahre 1862 empörten sich die Dunganen und 
riefen zum heiligen Krieg gegen die Mandschu auf 
sind bekämpften die kaiserlichen Truppen mit vielem 
Mücke. Bei Singansu brachten sie einer Armee von 
40,000 Mann, die der Kaiser gegen sie entsandt hatte, 
eine vollständige Niederlage bei. Der damalige Auf- 
stand zog sich bis Jahre 1877 hin und hatte in 
Verbindung mit der Kasgarischen Bewegung die Be­
sitzung Kuldscha's durch die Russen zur Folge. Kuld- 

wurde zwar dem von Marquis Tseng bewirkten 
Vertrage von St. Petersburg (12. Februar 1881) 
zufolge wieder an China ausgeliefert. Dagegen ver­
weigerte Rußland die Auslieferung des Hauptansührers 
der Aufständischen. Diese früheren Vorgänge lassen 
den neuerdings gemeldeten Dunganen - Ausstand in 
einem ganz besonderen Lichte erscheinen, besonders im 
Hinblick auf die Pläne, welche Rußland jetzt in China
dErfolgt, — Pläne, die ihm einen Anlaß zu einer
militärischen Intervention als höchst erwünscht er­
scheinen lassen müssen. Die Sache ist um so inter­
essanter, als gleichzeitig auch in der Provinz Kuang-
Dung, einige Tagereisen von dem Vertragshasen Swa- 
iau, eine aufständische Bewegung begonnen hat, die 
von den Bekennern des Christenthums ausgeht. Die 
Führer dieser Bewegung haben einen Aufruf erlassen, 
in dem es heißt: „Seht, was das Christenthum für 
Europa und für Japan gethan hat! Wollen wir unser 
^and mächtig sehen, so müssen wir es zu christtani- 
swen suchen. Dieser Aufgabe sei unser Leben gewid­
met!" — Zwischen diesen Vorkämpfern des Christen­
thums in China und den geistlichen und wissenschaf^ 
^chen Missionären, welche die russische Regierung nach 
Abesstnien schickt, ist kein großer Unterschied. Erstere 
betreiben die Propaganda der That, während letztere 
solche vorbereiten.

PolitischUrndschau.
Elbing, 1. August. 

Deutschland.
•— Von unterrichteter Seite wird gemeldet, daß 

der Justizmlnister eine Wiedervorlegung des Gesetz­
entwurfs, betreffend die Aenderung der Strasprozeß- 
Ordnung, als unbedingt nothwendig erachtet. Voraus­
sichtlich wird der Entwurf in unveränderter Gestalt 
wieder an den Reichstag gelangen.

— Der Elberseldec Lehrerverein hat von dem 
Cultusminister auf eine Eingabe eine Antwort er­
halten, welche die Stellung des Ministers zu den 
Lehrervereinen in Fragen der Unterrichtsverwaltung 
kennzeichnet. Der Elberfelder Verein hatte sich durch 
seinen Vorstand nach Berlin gewandt mit der Bitte 
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Der deutsche Handel.
In seinem Jahresbericht über den deutschen Handel 

betont der britische Generalkonsul in Frankfurt o/M 
daß die deutsche Handelsmarine jetzt die französische 
Konkurrenz weit hinter sich gelassen habe ffa hSt 
In dem Bericht, ben ble Sonöoner 8ttoer In S 

beutkÄ1'" °"b-»-°rragender Stelle obbtuden: 
' ", *c deutsche Dampferflotte, die noch im Satire 188» 

französischen zurückstand, verfügt heut über 

860.000 $on8, bi- ftnnzösifch- 
w. 1 Ä000/ bie Nordamerikanische 464,000 Tons 
Me englische Handelsflotte hat 9,585,000 Reaister- 
tonnen die deutsche Handelsflotte um die Mitte des 

sie rangirt somit gleich 
hinter England, obschon der Abstand noch ziemlich 
hSn "Daily Chronicle" fügt diesen Daten
ylnzu. Da sieht man wieder, daß die Deutschen 
unsere furchtbarsten Konkurrenten auf dem Gebiete 
des Handels sind." In dem Berichte des Gekteral- 
konsuts heißt es weiter: „Die deutschen Handels- 
beziehungen mit Japan gründen sich auf das Meist I 
^uÄ'6unSs -Verhältniß. Im Jahre 1869 erreichte 
Millwn Mk W Sports «ach Japan kaum 1 
S e 3"* Jahre 1888 stieg er von 5 
Millionen auf 18 Millionen, 1891 sank er wieder ans 
14.300,000 Mk., um 1892 auf 17 Millionen 
aus 18! Millionen anzuwachsen. — Der btlHfrhp 

9 tn bem üblichen Jahre 118 Millionen

P-ttllI in Ostasien Ä,8«1” »'« deutsche 

entteigen. Das Politische fM, ®entjÄ8 •T 
Europa fntoobt wie im fernen Osten für eine Ä..n" 
K-! MMwn Lsir. zu LL, »ör^n At 

stehen als vordem."' 1011 Hod) weniger ver-

Unterwerfung Bulgariens 
mehr. "Fürst ^F^rdwand9^ unterliegt keinem Zweifel 
deputation nach Pe!7rsbura^e..i°^/' ?ie Kranz­
äußersten Stadium der $)emiifhilt °nb e' äum 
um d-n Preis von Rusiinnb^neLnn?1°"t7-rb-m 

Die bulgarische Deputation, welche auf ihrer Rückreise 
nach Sofia in Lemberg und Wien wiederholt von 
findigen Journalisten interviewt worden ist, hat nach 
ert^n^Eeser Gelegenheit gethanen Aeußerungen in 
^rftenUy Versprechen der Anerkennung des 
Fürsten Ferdinand um den Preis erlangt, daß das 
erst zweiiahrige Sohnchen Ferdinands, Prinz Boris, 
und Ofdneb °Sen annf6me- Fürst Ferdinand 

Elementme, die sonst starr am 
letzthin'^n^Ä^n ®lQ2lf)en hängen, haben in dem 
russische <?nr^ObUr9 ^gehaltenen Familienrath die 
darüber “ccet).HtL Die erste Meldung

öe\;X?U'PArn^aft zu bitten. Auch Wiener diplo- 
mat sitze Kreise bezweifeln nicht die Richtigkeit der 

"Ä9^0'" ba bekannt geworden ist, daß 
b^garische Abordnung aus die Petersburger Reise 

mh x- u C bm pursten mitnohm. Der Ueber» 
™ ?uckkehr des Fürstenpaares nach 

Sofia erfolgen. Ebenso hat der Führer der bulgarischen 
Deputation, Metropolit Element, einem Mitarbeiter 

t k L ^5’* gegenüber sich in einem Sinne ge- 
m ?/^u der vollendeten Demüthigung Ferdinands 

vor Rußland keinen Zweifel läßt. Auf die Frage, ob 
die Anerkennung Ferdinands in Petersburg besprochen 
wurde, antlvortete Element ausweichend, fügte aber 
hinzu: „Die Dynastie in Bulgarien muß eine orthodoxe 
*£tn' s? muß im Glauben mit dem Volke einig sein. 
?er weiß dies ebenso gut wie wir, und da er 
?Ano ^^en des Volkes achtet und das Land glücklich 
ßnnhp^'J.0 A ct si^ dessen bewußt, was er dem 

b 9 EVir sind nunmehr überzeugt, daß 
stimmt tt eine orthodoxe Dynastie haben wird; be- 
welchen .bestimmt!" Aus die Frage, ob und unter 
erreicht m,,e?xn0Un9en b{e Aussöhnung mit Rußland 
aus äufcinnh ’ antwortete Element: „Wir bringen 
die Au8iöbn>.»"o^_ Sofia die Ueberzeugung mit, daß 
zogene TbalilÄ Außlands mit Bulgarien eine voll- 
gescheben ist Filter melchen Bedingungen dies 
geschehen ist, entzieht sich der Veröffentlichung."

Christenhetze in China, 
»ieb« ,Ätn,6ll6?e.8 *'■>«'» Volkes hat sich 
Die in cenl" n barbnriiwcr Weise Lnsi gemacht. 
fnthriGfA Chengtu, Kialing und Jochou befindlichen 
kürzlich^pom^N^Os^^" Missionsgebäude wurden 
rhbMt.6 m ^obel gänzlich zerstört, ohne daß die 
»irRegierungsbehörde ihren Einfluß rechtzeitig

Telegramme
der

„Altpreutzischen Zeitung."
! ?U9uft Die Mehrheit der mitglieber 

S* M 9e8en ett,(6,un8 

StuttsOTt, 1. Angnst. In R-ntiing-n Ist b-r 
b-iannt- Pamnioge Fritz Gaeriner gestorben.

Lemberg, I. Angnst. Der grobe Ardesieransstanb 
°ll?R,b? * °ef!ecn ^^igt warben, nachdem fast 
E Sebingnngen der Arbeiter angenommen worden 

h,a "Ohm das Budget
es K.nisterinms des Innern In geheimer Abstimmnng 

h, m ,6efle" 23 Stimmen an und berieth sodann 
h"bÄfnll”hrf Hk- Mc E--ich'u->g einer Baden- 

b rf rni °Ö"e 6letü6er B-fchlnß zn fassen, nnd 
vertagte sich aus unbestimmte Zeit.

Sofia, 1. August. Das Mitglied der bulgarischen 
Dtputatioa und Präses der Sobranje, Theodorow ist 
nach Karlsbad abgereist. ^yeooorow, ist

Sofia, 1 August. Nach Ankunft der bulgarischen 
Deputation soll der Metropolit Element durch eine 
große Demonstration genöthigt werden, öffentlich mit 
theilen, was der Czar von Bulgarien verlanat 

Aix les bains, 1. August Der .
GAech-nland ist gestern Abend hier eingetwffen und 
wurde am Bahnhof von den Behörden enwfanaen 
und von der Einwohnerschaft warm begrüßt.

Dre ^nnungs-Conferenr.

uiiQung uvcr die Regierungsvorlage, betreffend die 
Organisation des Handwerks, beende, Die Reaternnasl 
Vorlage basirte auf dem Prinziv ber 9§

nnnnbki? M rllnse b-sch°',ig-n, bie «S W 
(Mrnfeh ? limTun0 batstn erweitert, daß auch der 
®iWlg eb'no6 w" groef,äm“61!3 “uSgebllbcte Grellen 
BZröge leisten foD6ll“ e?et,M Gesellen 

kkäSSsR “ K- Snnung sollen somit nur bleiben bkienVaenÄ^f? 
^der, welche ihr Handwerk allein betreib n 
ZwÄe'bustrie für diejenigen Arbeiter, die sie^selbst fü! ihre 

Arbeiter ^^^bsidet bkzw. für die unausgebildeten 
aus den Forderung dts Befähigungsnachweises, 
großen ’ 0 ti)er Konferenz an sich sehr 
kam muTb? ?, toa8 offen zum Ausspruch 
Regierungsvertre°ff? ^Qen Gossen, nachdem die 
batten, daß die R?ni->^" das Bestimmteste erklärt 
ständen gewillt sei ^sj^"0 K M unter keinen Um- 
einzulaffen. Ha^' Befähigungsnachweis
Werks auf d?r^Basis ^ Neuorganisation des Hand- 
M bewährt, so ei es Ln°Äk ''?0 eingesührt 
Legierung bann nnX * bielleicht möglich, daß die SLS SÄ B-sijhig^ngs. 
um manch"n"°^'"'üng°"in"gsn°°"E^ b-izuftimmen! 

um manchem bet iefet n genügendes Mittel oäbe 

züirL^u^srL- 
s°":!wak- Sru öS 

Regierungsvorlageä fl " und totbetm n?n 
nicht handwerksmäßla daß ?Ct
werbe 5 Jahre spk^ct ^^-bildete der

«krnt und die bgL ebenen Pr«l ^-w-rbe 

habe. Boraestern ist x ™ n, 4r^ufungen abgeleat 
^tzte der Vorlagen betreffend'aud) die 
unterbreitet worden Ä m Hundwerkerkammern, 
Kommission überwiefen ht T r ,°0e zunächst einer 
«etagt hat. Die^^Reaieruna 6/stern Nachmittag
den Wünschen b^9 in dieser Vorlaae
Während die Reaier.knn^^brker etwas entaeaen 

und dann erst her Lrertammern vorzuaeden 
Zwangsinnungen näher 9zu tret°n Handwerks in 
werker meinen erst ^ten, also, wie die Hand

w-ll-n äsrdfe t;,b5e,Ittt™»>«n än gero?nn™On?' 
in der Konferern l» H^udwerks und seiner E’ ?n 
sich',, dass es°"E '-doch imm-r nöch^ber L 

«hotten unb weiter nuszubancn. ^""""SdverbSnbe zn



— Der „Herold" veröffentlicht eine Draht-Nach­
richt von Havanna, welche besagt, daß die RegierungS- 
truppen vorgestern bei San Lnis von den Insurgenten 
angegriffen und völlig geschlagen wurden. Von den 
2000 Regierungssoldaten wurden 675 im Hand­
gemenge niedergemetzelt. 400 Soldaten desertirten 
nach der Schlacht und bereinigten sich mit den 
Cubanern, denen sie vier Geschütze zuführten.

Zanzibar.
— Zwei Anführer der Aufständischen, welche kürz­

lich unerhebliche Unruhen in Takaunga, nördlich von 
Mombasa, hervorgerufen haben, sind jetzt zu ihrem 
Onkel Masrui, dem Häuptling von Gasi (an der 
Mündung des Flußes Ramis im Süden des britischen 
Schutzgebietes) geflohen. Möglicherweise wird Masrui 
durch Gewalt zur Auslieferung der Rebellen gebracht 
werden müssen; der Fall dürste jedoch schwerlich 
ernstere Unruhen int Gefolge haben.

Aus Reich und Provinz.
Potsdam. Der Kronprinz und Prinz Eitel 

Friedrich sind gestern früh 7 Uhr 49 Min. in Be­
gleitung des Oberst Deines auf der Wildparkstation 
eingetroffen.

Hamburg. Der auf der NordlandSfahrt befind­
liche Hamburger Schnelldampfer „Columbia' erreichte 
Montag früh 2 Uhr bei schönstem Sonnenschein Ad- 
vent-bay im Etssjord auf Spitzbergen, den nördlichsten 
Punkt der Reise. Sämmtliche Passagiere wurden 
unter unendlichem Jubel mit Flaggen und Musik ge­
landet. Dieselben sandten ein Telegramm an den 
Kaiser und nahmen einen Frühschoppen am Lande. 
Während der prachtvollen Rückfahrt von Spitzbergen 
nach Tromsoe wurde die Mitternachtssonne 5 Grad 
über dem Horizont beobachtet.

Aachen. Aus dem Mutterhause der Alexianer- 
brüder sind am Mittwoch etwa 50 Kranke nach dem 
Landarmenhause zu Trier gebracht worden. Man be­
richtet darüber: Schon am Nachmittage vorher war 
den Kranken von den Brüdern gesagt worden, daß 
am nächsten Tage die Abreise stattfinden sollte, welche 
Botschaft mehrere Kranke mit Thränen in den Augen 
anhörten. Am nächsten Morgen nahmen die Kranken 
um 5t Uhr aus dem Hose der Anstalt Aufstellung, 
da um 6 Uhr der Abmarsch erfolgen sollte. Nun be­
gann eine Abschiedsscene, die gar kein Ende nehmen 
wollte. Eine Anzahl der Kranken brach wieder in 
Thränen aus. Zum Abschiede erhielten alle Kranken 
gute Milchkorinthen und Butterbrode. Einige Brüder 
fuhren mit den Kranken bis Trier mit.

Kiel. Der Präsident des Kaiserl. Canalamts 
Löwe veröffentlicht in der „Kreuzz." eine Berichtigung, 
in welcher sestgestellt wird, daß das Schiff „Kaiserin 
Augusta" den Canal bisher überhaupt noch nicht 
passirt, und der „Kaiseradler" am 15. Juni nicht im 
Canal selbst, sondern außerhalb des Canalprofils int 
Audorfer See festkam. Ergänzend hierzu bemerkt der 
Canalamtspräsident, es sei sicher daraus zu rechnen, 
daß auch an den wenigen Stellen, wo derzeit Nach- 
baggerungen erfolgen, um die sonst überall planmäßige 
Tiefe von 9 Metern herzustellen, jene bis Ende August 
vollendet sein werden, so daß alsdann auch die großen 
Panzer erster Klaffe den Canal anstandslos durch­
fahren können.

Friedrichsruh. Das Befinden des Fürsten 
Bismarck ist zur Zeit ein ausgezeichnetes. Der Fürst 
bewegt sich viel zu Fuß und zu Wagen im Freien 
und erfreut sich einer heiteren Stimmung. Die großen 
Gedenktage des Vaterlandes bieten ihm vielfach An­
knüpfungspunkte der Unterhaltung, die sich auf den 
engsten Familienkreis beschränkt. Besuche sind schon 
seit einiger Zeit nicht mehr angenommen worden, um 
dem Fürsten nach den 38 großen Empfängen, welche 
die Geburtstagszeit ihm auferlegte, die Möglichkeit des 
Ausruhens zu gewähren. Dies dürste noch für einige 
Wochen beibehalten werden, um dadurch auch die 
Durchführung kurgemäßer diätetischer Vorschriften zu 
erleichtern.

Aus der Dauziger Nehrung. Die am ver­
gangenen Sonnabend, in einem Bruch bei Bohnsack 
aufgefundene Leiche ist als die des Ortsarmen Joh. 
Karsten aus Kronenhof erkannt worden. K., welcher 
feine Armenunterstützung bei seinem Stiessohne ver­
brauchte, war mit demselben öfters in Streit gerathen 
und hat sich deshalb schon lange mit Selbstmord­
gedanken getragen. Bei seinem Fortgange von Hause 
hat K. von seinen Verwandten und Nachbarn Abschied 
genommen unter dem Vorwande, daß er sich zu seinen 
Söhnen nach Danzig begeden wolle.

Dirschau. Die von halbwüchsigen Burschen ver­
übten Rohheiten nehmen hier bedenklich zu Am 
Montag wollte ein etwa 9 Jahre alter Knabe im 
Mühlengraben baden und hatte sich eben aus dem 
hohen Damm entkleidet, als fünf angetrunkene Burschen 
vorübergehen wollten. Plötzlich verfiel Einer von 
ihnen auf den Gedanken, den Knaben in das Waffer 
zu werfen, und kaum hatte er die Idee seinen Be- 
gleitern mitgetheilt, als sie auch schon an die Aus­
führung schritten. Sie hoben den schreienden Knaben 
in die Höhe und warfen ihn mit einem kräftigen 
Schwünge von dem hohen Damm in den tiefliegenden, 
aber seichten Mühlengraben. Als der kleine Körper 
klatschend ins Wasser fiel und liegen blieb, liefen die 
Hallunken mit lautem Lachen davon, besonders da zwei 
nicht weit davon badende Männer auf das Geschrei 
des Knaben herbeieilten. Es war auch die höchste 
Zeit, denn der bewußtlose Junge wäre ertrunken, 
wenn ihn die beiden Männer nicht herausgezogen 
hätten. Der Knabe hatte sich beim Fall im Gesicht 
arg verletzt, so daß er nach Haufe geführt werden 
mußte. Leider sind die fünf Burschen nicht erkannt 
worden.

Kreis Flatotv Montag Abend tobte ein heftiges 
Gewitter. In Sypniewo schlug der Blitz in eine mit 
Getreide gefüllte Gutsscheune und setzte sofort diese, 
sowie eine zweite, ebenfalls gefüllte Scheune in Flam­
men. Beide Gebäude sind bis auf den Grund nieder­
gebrannt. Nur dem rechtzeitigen Erscheinen der 
Jllowoer Gutsspritze ist es zu verdanken, daß der 
schon sehr ge ährdete Viehstall vom Feuer verschont 
blieb. Der Schaden, welchen Herr Rittergutsbesitzer 
Wilckens erlitten hat, ist sehr groß, da die abgebrannten 
umfangreichen Gebäude fast die ganze Ernte bargen. 
Dazu kommt noch, daß an demselben Abend fast zu 
gleicher Zeit in dem zu Sypniewo gehörigen Vorwerke 
Lukowo durch Blitzschlag ein 4-Familienhaus in Brand 
gesetzt und in so kurzer Zeit eingeäschert wurde, daß 
die int Hause wohnenden Familien auch nicht das 
Geringste von ihrer Habe retten konnten.

Krojanke. Dieser Tage weilte hier ein Wander­
lehrer des landwirthschastlichen Centralvereins in 
unserem Orte, um die hier angelegten Versuchsfelder 
in Augenschein zu nehmen.

Aus dem Kreise Stuhm. Während des letzten 
Gewitters schlug der Blitz in die große Scheune des 
Besitzers Herrn Reimann in Morainen ein und 
äscherte diesilbe vollständig (in. — Der Herr Re­

gierungspräsident hat die Erlaubniß eriheilt, daß etwa 
550 russisch-polnische und galizisch-polnische Arbeiter 
in unserm Kreise bis zum 15. November dieses Jahres 
beschäftigt werden dürfen.

Memel Das Fischerdorf Prey auf der Kurischen 
Nehrung ist der Versandung durch die südwestwärts 
gelegene Wanderdüne anheimgegeben. Verschiedene 
Schutzvorkehrungen, die geplant waren, haben sich als 
aussichtslos erwiesen, und so hat die Staatsregierung 
den Beschluß gefaßt, die Aufgabe des Dorfes anzu- 
ordnen. Sämmtliche Bewohner müssen auswandern 
und sich an einem andern noch zu bestimmenden Orte 
der Nehrung neu ansiedeln. Für diese Ansiedelung 
sollen den armen Leuten Zuschüsse aus Staatsmitteln 
bewilligt werden.

Aus Masuren. Ein int Interesse der hiesigen 
Landwirthschaft höchst dankenswerthes Verfahren wen­
den die Forstverwaltungen Masurens in Gegenden 
mit geringwerthigen Bodenarten seit etwa zwei Jahren 
an. Sie lassen nämlich beim Abtreiben alter Bestände 
einen sogenannten Waldmantel stehen, einen Bestand- 
streifen von geringer Breite, der den Zweck hat und 
in der That erfüllt, die dahinterliegenden Aecker gegen 
Sturm und Laubverwehung zu schützen. Die Ränder 
vieler Bestände, die von Jugend auf freistehen (Ge­
stell- und Wegeränder), bilden sich oft von selbst zu 
einem dichten Mantel aus, indem die Randbäume bis 
unten belastet bleiben und ihre Wurzeln wegen der 
ständigen Gewöhnung an Wind besonders widerstands­
fähig entwickeln. Wo die so angelegten Waldmäntel 
einen lückenhaften oder dünnen Bestand ausweisen, ist 
die Forstverwaltung bestrebt, durch Einpflanzung von 
Fichten, Tannen und Birken den Mantel zu ver­
dichten. Vielen Besitzern ist durch diese Anordnung 
des Forstfiscus bereits ein großer Nutzen erwachsen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honortrt.
Elbing, 1. August.

Muthmatzliche Witterung für Freitag, den 
2. August: Veränderlich, mäßige Wärme, windig.

Vom Kaisermanöver. Die Bestimmungen für 
die Kaisermanöver bei Stettin sind im Großen und 
Ganzen festgestellt. Danach wird für die beiden 
Armeen eine für alle drei Tage giltige General-^dee 
ausgegeben werden, welche die allgemeine Kriegslage, 
unter der die beiden Gegner sich gegenübertreten, 
wiederspiegelt. Jede Armee wird daraus ersehen, von 
wo sie gekommen ist, was von ihr gefordert wird, ob 
und wo sie unter Umständen Unterstützung findet und 
was vom Gegner bekannt ist. Mit der General-Idee 
zugleich wird für den ersten Manövertag eine Spezial- 
Jdee für jede Armee gegeben werden; die weiteren 
Spezial - Ideen richten sich dann nach dem Verlauf 
des Manövers. Besonders ist bei der Anlage der 
Kaisermanöver sehr in Betracht gezogen worden, daß 
bei so großen Truppen - Versammlungen jeder Tag 
einen lehr erheblichen Kostenaufwand verursacht, und 
die aufgestellte Zeiteintheilung ist so festgelegt worden, 
daß die den Truppen nöthigen Ruhetage auf den 
Sonntag fallen und daß die Manöver nicht durch den 
Sonntag unterbrochen werden. Gewisse Hindernisse 
und Dorfgefechte wird man vermeiden. In gewissem 
Maße wird der Gang der Manöver in einer be­
stimmten, vorbedachten Richtung erhalten werden, um 
das lehrreichste Gelände auszunutzen, interessante Ge­
fechtsmomente herbeizuführen, während der Uebungen die 
Truppen zu verpflegen und endlich die Rückkehr der 
Truppen in die Garnison zu erleichtern. Der als 
wahrscheinlich zu betrachtende Verlauf der Manöver 
wird den Anhalt für die schon im Voraus der Inten­
dantur zu bezeichnenden Punkte für Niederlegung der 
Biwakbedürfniffe geben. Es werden dazu größere 
Ortschaften gewählt werden, in denen geeignete Räume 
zu ermiethen und die Gespanne unterzubringen sind, 
solche, die nahe an den vermuthlichen Btwaksplätzen, 
aber abseits des Gesechtsfeldes liegen.

Der Kaufmännische Verein unternimmt am 
nächsten Sonntag eine Dampferfahrt nach Siedlers­
fähre zum Weichseldurchstich. Anmeldungen zur Theil­
nahme sind bis spätestens Freitag dem Vorstände 
mitzutheilen, da eine bestimmte Zahl von Theilnehmern 
bis dahin feststehen muß, wenn anders der Ausflug 
nicht unterbleiben soll. Bei der Beliebtheit, welche 
sich gerade derartige Veranstaltungen des Kaufmännischen 
Vereins erfreuen, glauben wir aber mit Bestimmtheit 
annehmen zu können, daß die bisher getroffenen Vor­
bereitungen des rührigen Vorstandes nicht umsonst ge­
wesen sein werden.

Die Elbinger Weichsel soll nach Beendigung 
der Weichselregultrung vom Haff bis zum Dauziger 
Haupt für größere Binnenschiffe fahrbar gemacht und 
am Danziger Haupt eine den heutigen Verkehrsverhält­
nissen entsprechende Schleuse angelegt werden. Es 
finden nun seit längerer Zeit umfangreiche 23er- 
meffungen längs der geplanten Kanallinie statt, auch 
sind eine Anzahl Bohrungen bis zu größerer Tiefe 
ausgesührt worden, um geeigneten Baugrund zu den 
Schleusenanlagtn zu finden. Zur Begutachtung und 
Prüfung dieser Vorarbeiten fand unlängst auf der 
Baustelle am Danziger Haupt eine Conferenz statt, 
an welcher die Herren Wirkl. Geh. Buurath Kummer, 
Dezernent für Strombauten int Ministerium, ferner 
die Herren Oberbaurath Andersen und Wasserbau­
inspektor Delion und andere Herren theilnahmen. 
Hinzugezogen wurden außerdem die Herren Reg.-- 
Landmesser Herselbein und Brunnenbauer Niblau aus 
Tiegenhof. Auf Grund der Bohrergebnisse wurde 
festgestellt, daß fast überall der Baugrund gut ist, so 
daß der Ausführung der Schleuse in dieser Beziehung 
nichts entgegen steht und dem Projekt I., welches das 
früher Boschke'sche Gehöft zur Mittellinie hat, der 
Vorzug zu geben ist. Für dieses Projekt werden zur 
genauen Untersuchung des Baugrundes die Bohrungen, 
welche sich bis 25 Meter Tiefe erstrecken, fortgesetzt.

Landwirthschastliche Vereine, welche lediglich 
die Förderung der Landwirthfchast, also keine Ein­
wirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, 
sondern nur Privatintereffen verfolgen, unterliegen den 
Beschränkungen des Vereinsgesetzes nicht und sind 
deshalb auch zur Anzeige ihrer gewöhnlichen Ver­
sammlungen bei der Ortspolizeibehörde nicht verpflichtet. 
Wohl aber, tritt nach euer Entscheidung des Kammer­
gerichts für die Vereine die Anzeigepfltcht ein, wenn 
in ihren Versammlungen öffentliche Angelegenheiten 
erörtert werden sollen. Denn durch letzteren Zweck 
gehen sie über die ihnen statutenmäßig gesteckten 
Grenzen hinaus. Wenn als Gegenstand der Tages­
ordnung einer Vereinsversammlung „Die Besteuerung 
der Landwirthfchast" angesetzt ist, so muß hierin die 
beabsichtigte Erörterung „öffentlicher Angelegenheiten" 
erblickt werden. Denn wenn dieses Thema auch^ die 
Interessen der Landwirthschaft betraf, so berührte 
dasselbe doch auch die Gesammtheit des Gemeinwesens 
und das gesammte öffentliche Interesse, war also eine 
öffentliche Angelegenheit. Zur Abhaltung der Ver­

sammlung bedurfte es daher der vorherigen Anzeige 
bei der Ortspolizeibehörde.

Personalien bei der Post. Uebertragen sind: 
Dem Postdirektor Petz die Vorsteherstelle deS Post­
amts in Konitz endgültig; dem Postsekretär Werrmann 
aus Leipzig eine Bureaubeamtenstelle erster Klasse bei 
der Ober^ Postdirektion in Danzig. Ernannt sind: 
Der Ober-Postsekretär Stein in Stolp zum Post- 
kassirer, der Poftsekretär Dümichen in Bromberg zum 
Ober-Postkassenbuchhalter. Versetzt: Die Pssträthe 
Rogetzki von Posen nach Danzig, Sack von Gum- 
binnen nach Stettin.

Verschönerung. Wenn es wahr ist, was man 
sich in Bürgerkreisen erzählt, dann haben wir nicht 
nur den Silberbrunnen vor dem Rathhanse, sondern 
auch ein schönes Monument des alten Kaiser Wilhelm 
in der Mitte des Friedrich Wilhelm-Platzes zu er­
warten. Keine Stadt in den Ostprovinzen hätte dann 
einen ähnlichen Marktplatz auszuweisen.

Hansverkauf. Das dem Kaufmann Herrn Oehlert 
früher gehörige Hans mit Hof und Stallgebäude an 
der hohen Brücke auf der Speicherinsel ist an den 
Herrn Rentier Preuß hierselbst für 31000 Mark ver­
kauft worden.

Tarif für Zahnärzte. Ein Tarif für die Hilfe­
leistungen der Zahnärzte ist diesen vom Kultus­
ministerium zur Begutachtung zugegangen. Der Ver­
band der deutschen Zahnärzte hat nun über die in 
Vorschlag gebrachten Taxen sich dahin geäußert, daß 
diese vielfach zu niedrig angesetzt seien und daß der 
Tarif eine große Zahl von Hilfeleistungen, die in die 
zahnärztliche Praxis fallen, nicht berücksichtigt habe.

Ferienkolonien. Die am Montage aus den 
Ferienkolonien zu Zoppot, Rakau und Schönmoor 
heimgekehrten Kinder erfreuten sich des besten Wohl­
seins. Einige hatten in den 4 Wochen bis 7 Pfund 
an Körpergewicht zugenommen.

Im hiesigen städtische« Krankenstift war 
Ultimo Juni ein Bestand von 42 Kranken, der Zugang 
im Juli betrug 50 Kranke, der Abgang 40, von denen 
35 genesen, entlasten und 5 gestorben sind. Es bleibt 
somit Ultimo Juli ein Bestand von 42 Kranken (26 
männl., 16 weibl.)

Hundesperre. Am 23. d. Mts. ist in Hirschfeld 
ein fremder Hund, — grauer Mops mit schwarzer 
Nase — nachdem er mehrere Hunde in Hirschfeld ge­
bissen hatte, als der Tollwuth verdächtig getödtet 
worden. Der Hund ist vorher auch in Drausenhof 
gesehen worden und hat dort ebenfalls einen anderen 
Hund gebissen. Die Sektion durch den Kreisthierarzt 
hat Tollwuth ergeben. Sämmtliche in den gefährde­
ten Bezirken und in den 4 Kilometer von Hirschfeld 
und Drausenhof belkgenen Orten befindlichen Hunde 
müssen auf die Dauer von 3 Monaten, also bis zum 
23. Oktober d. Js. festgelegt werden. Hirten- und 
Jagdhunde dürfen zur Begleitung der Heerden und 
zur Jagd verwendet werden. Außer der Zeit des 
Gebrauchs find sie jedoch für die Dauer der Hunde- 
sperre festzulegen oder mit einem sicheren Maulkorb 
versehen an der Leine zu führen. Von der Hunde­
sperre werden nachbenannte Ortschaften betroffen: 
Hirschseld mit der geneigten Ebene, Drausenhof, Neu- 
Drausenau, Kleppe, Langenreihe mit Rodland, Neugut, 
Neu-Kußfeld mit der {geneigten Ebene, Crossenfelde, 
Alt-Kußfeld, Kleppien-Mühle, Schönfeld mit der ge­
neigten Ebene, Bodeck, Nahmgeist, Bardeleben, Groß 
Tippeln, Gr. und Kl. Marwitz, Kl. Tippeln, Neu- 
Campenau, Friedrichshorst, Rohrkrug, Weeskendorf, 
Althof mit Creutz, Melkhof, Wiesenhos, Weeskenhof 
und Grossen.

Die Schießübungen der Feld - Artillerie- 
Regimenter sind nunmehr zum größten Theil be­
endet und ist während derselben wie int Vorjahre mit 
den neuen Einheitsgeschoffen und den Sprenggranaten 
gefeuert worden. Bis jetzt verfeuert man die Spreng-! 
granaten jedoch nur aus den neuen verstärkten Rohren 
der Feld-Artillerie, welche zwar dasselbe Kaliber wie 
die alten, jedoch einen verstärkten Stahlmantel in dem 
Theile besitzen, in welchem die Hauptkrsst der Pulver­
gase zur Wirkung gelangt. Aus den alten schwächeren 
Rohren, welche die Feld-Artillerie noch zum größten 
Theile besitzt, da nur etwa 3 Batterien per Feld- 
Regiment die neuen verstärkten Rohre führen, hat man 
sich bis jetzt noch nicht entschlossen, die Spreng­
granaten zu verfeuern. In diesem Punkte scheint ein 
Mangel unserer derzeitigen Feldartillerie-Ausrüstung 
zu liegen und es wäre offenbar angezeigt, die kriegs- 
gemäße Ausrüstung der Feldartillerie mit verstärkten 
Rohren mit größerer Energie zu betreiben.

Es wär zu schön gewesen, so mag jetzt auch 
die Schuljugend singen und sagen, deren frohe und 
fidele Ferientage nun zu Ende sind. Aus dem freien 
und ungebundenen Leben wieder in den Zwang der 
Schule hinein, das schmeckt int Anfang schlecht und 
will hart erscheinen. War es doch, als die Ferien 
ihren Anfang nahmen, als werde diese schöne Zeit 
gar kein Ende nehmen können. Im Allgemeinen hat 
ja das Ferienwetter mit sich reden lassen; es hat schon 
ärger verregnete Ferien gegeben, denen dann wie zum 
Hohn helle und sonnige Tage bei blauem Himmel 
folgten. Und so ist denn der Ferien Hauptzweck, 
Kräftigung des Körpers und Aufmunterung des 
Geistes zu finden, wohl erreicht worden, Lehrer und 
Schüler können mit neuer Lust und frischer Kraft zu 
ihren Arbeiten zurückkehren. Viel ist in den Sommer­
tagen in der Regel verschwitzt, und mit der Schule 
Wiederbeginn hat der Herr Präzeptor seine 
liebe Noth, die Kinder in das richtige Geleise 
zu bringen. Aber davon ist man allgemein 
zurückgekommen, die ersten paar Tage den Unter­
richt nur mit halber Strenge zu ertheilen und 
die zerstreuten Geister allmähltg zu der unabänder­
lichen Disziplin zurückzusühren. Die Schule von 
heute kennt keinen halben Unterricht mehr. Waren die 
Ferien ganze Ferien, durch keinerlei Schulaufgaben 
beschränkte, so lehnt die Schule ihrerseits jedes Hinein­
spielen vergnüglicher Feriengedanken in den Unterricht 
ab. Wie Jemandem, der sich beim Erwachen sofort 
aus den Federn erhebt, das Auistehen leichter wird, 
als dem, der im halbwachen Zustande die Augen reibt 
und Körper und Glieder lange streckt, so vollzieht sich 
der Uebergang aus dem Ferien- in das Schulleben 
am besten mit einem plötzlichen, kräftigen Rucke, man 
ist wieder drin, ehe man sichs recht versieht. Und 
mit der gewohnten Umgebung, auf dem alt bekannten 
Platz in der Klaffe, kehren dann auch die Erinnerungen 
an das vor den Ferien Erlernte, zunächst vielleicht in 
nebliger Gestalt, aber schnell bestimmter und klar 
wieder hervor, so daß der gute Schüler durch die 
Ferien an seinen Kenntnissen kaum etwas verloren hat 
und der schlechte, nun der ist noch besser daran, er 
konnte ja garnichts verlieren.

Bet dem Ankauf von todten Fischen 
beachte man folgendes: Rothe Farbe der Kiemen, 
Glanz an Augen und Schuppen, frischer Geruch und 
Steife des ganzen Fisches zeigt dessen Brauchbarkeit 
zum Genuß an. Wenn die Kiemen ihre Farbe ver­
loren haben, ist der Fisch nicht mehr zu gebrauchen.

Nachträgliches zur Westpreutzischett Plv- 
vinziallehrerverfammlung. Der Fest-Ausschuß er­
läßt soeben an die Collegen bet Provinz die E a- 
ladungen, in welchen zu recht zahlreichem Besuche der 
Versammlung aufgefordert wird. In der Einladung 
heißt es u. A.: „Gerade heute thut es noth, nach 
außen hin zu zeigen, daß die Lehrerschaft einig ist und 
die Sorge für das Wohl der Schule in die erste 
Reihe stellt. Auch die 8. Provinzialversammlung soll 
von dem Geiste der Einigkeit und des Idealismus, 
der uns Lehrer beseelt, ein beredtes Zeugniß oblegen." 
Ueber das Programm sei kurz Folgendes mitgetheilt: 
1. Tag (1. Okt.) Abends 8 Uhr Begrüßung der Gäste 
und gemüthliches Beisammensein bei theatralisch-musi­
kalischen Aufführungen. 2. Tag (2. Okt), Begrüßung 
der Versammlung, Vorträge, Festessen, Besuch d.r 
Lehr- und Lernmittel-Ausstellung, Theater. 3. Tag 
(3. Okt.), Vorträge, Delegirtenversammlung der Ver­
trauensmänner des Pestalozzivereins, Besichtigung der 
Corrigenden-Anstalt und der Sehenswürdigkeiten der 
Stadt, Ausflug nach Wilhelmshöhe und Concert.

Ueber Anträge auf Ertheiluug der Erlaubniß 
zum Betrieb der Gastwirthschaft, zum Ausschänken von 
Branntwein oder von Wein, Bier oder anderen 
geistigen Getränken, sowie zum Kleinhandel mit Brannt­
wein ober Spiritus ist nach dem Zuständigkeitsgesetze 
vor der Beschlußfassung des Stadtausschusies neben 
der Ortspolizeibehörde auch die Gemeindebehörde zu 
hören. In Bezug auf diese Bestimmung hat das 
Ober-Verwaltungsgericht unter dem 21. Januar d. I. 
ausgesprochen: 1) daß überhaupt nur in Stadtkreisen 
und nicht in den zu einem Landkreise gehörigen 
Städten mit mehr als 10000 Einwohnern die Ge­
meindebehörde gehört werden muß, und 2) daß die­
jenigen dem Stadtausschusse angehörenden Mitglieder 
des Magistrats, welche bei dessen Beschlußfassung nicht 
betheiligt gewesen sind, an der Ausübung des Richter­
amtes im Stadtausschusse in Bezug aus solche Anträge, 
gegen welche der Magistrat Widerspruch erhoben hat, 
nicht behindert sind.

Eine neue Zierpflanze. Nur selten hat eine 
Pflanze die Aufmerksamkeit der Blumenfreunde in 
einem solchen Maße erregt, wie die neu eingesührte 
Passiflora Adolfa; denn speziell unter den Zierblumen, 
als eßbare Früchte tragend, steht sie unerreicht da. 
Diese Pflanze ist ein rasch wachsendes Schlinggewächs, 
ist wunderschön gebaut mit hellfeurigrothen Blüthen, 
welche sich auch für die feinere Binderei eignen und 
höchst werthvoll hierfür sind. Die Pflanzen gedeihen 
in Zimmern und bringen mitten im Winter die herr­
lichsten Blumen und Hühnereier große eßbare Früchte. 
Man stellt die Töpfe in jede Ecke des Fensters im 
ungeheizten Zimmer auf, steckt einen Stock in jeden 
Topf und verbindet solche miteinander durch Draht. 
Die Pflanzen bewachsen rasch das Fenster und ent­
wickeln nach einigen Monaten einen wunderschönen 
Blüthenflor, und später pflückt man die herrlichsten 
frischen Früchte, mitten im Winter bei Schnee und 
Eis. Gut kultivirte Pflanzen ä 3 Mk. sind jetzt zu 
haben von der landwirthschaftiichen Samenzüchterei 
und Samenhandlung von Adolf Theiß in Darmstadt.

Zum Gedeihen der Oleander ist zunächst gute 
Erde erforderlich, welche man auf folgende Weise ge­
winnt: Aus alten Wassergräben oder Teichen hebt 
man int Herbste Erde aus, läßt sie den Wmter hin­
durch liegen, um sie im Frühjahre, wenn es nöthig ist, 
mit einem Theile Sand vermischt, zu verwenden. Kann 
man solche kräftige Erde in Verwendung bringen, so 
können verhältnißmäßig kleine Gesäße gewählt werden; 
die Erfahrung hat gelehrt, daß Oleanderpflanzen tu 
kleinen Gefäßen mit kräftiger Erde besser gedeihen als 
in zu großen, weil, was besonders wichtig ist,' die 
Erde in ersteren im Winter besser austrocknet. Es ist. 
zu beachten, daß der Oleander zur Zeit seines Wachsens, 
Knospenanschwellens und seiner Blüthezeit sehr viel 
Wasser bedangt. Man verwende aber nur Regen­
oder Flußwasser, oder solches, das bereits einen Tag 
über der Einwirkung der Sonnenstrahlen ausgesetzt 
gewesen ist. Kaltes Brunnenwasser ist höchst schädlich, 
weil es gewöhnlich das Entblättern der Pflanze nach 
sich zieht. Im Sommer gebe man dem Oleander eine 
derartige Stellung, daß die Sonne voll und ganz aus 
den Stamm einwirken kann; dadurch reist das junge 
Holz gehörig aus, und es wird die Knospenbildung 
für das nächste Jahr vorbereitet, was an schattigen 
Plätzen nicht immer in genügender Weise vor sich 
geht. Nach dem Verblühen und namentlich im Herbste, 
wird mit dem Begießen allmählich nachgelassen, um 
int Winter der Pflanze nur so viel Wasser zu verab­
reichen, als zum Leben nothwendig ist. Im Winter 
wähle man ein möglichst freies Zimmer oder im Noth­
falle auch einen trockenen Keller als Standplätzchen. 
Sobald das Thermometer aber über Null zeigt, 
müssen die Räume fleißig gelüftet werden,Ifldamit sich 
kein Schimmel an den Zweigen bildet, wodurch ge­
wöhnlich auch die lästige Schildlaus ferngehalten wird- 
Die Vermehrung der Oleander geschieht durch Steck» 
Ifttge in den Monaten August und September, welche 
man am besten in eine Schale, die halb mit Wasser 
und halb mit Erde gefüllt wird, einfitzt, um sie im 
Frühjahre auf die angegebene Weise in geeignete Ge­
fäße zu verpflanzen.

Zur Hygiene des Radfahrens. Die junge 
Well erfreut sich heutigen Tages am Radfahren. 
Aber was sagt der Arzt dazu? Ein Radfahrer solle 
dem Sport erst eine halbe Stunde nach dem Mahle 
huldigen, besser auch nicht eine halbe Stunde bevor. 
Einen steilen Hügel hinauffahren sollte der Radfahrer 
memals. Das kostet zu viel Anstrengung. Um die 
Magengegend sollte der Radfahrer niemals enganliegende 
Kleider tragen. Der Handgriff sollte auch stets hoch 
über dem Fahrrade sein. Natürlich muß ein Radfahrer 
fleißig Flüssigkeiten genießen, wenn die Fahrt lang ist- 
Es kann des Guten leicht zu viel gethan werden. 
Ein Radfahrer sollte nicht mehr als zehn englische 
Meilen die Stunde fahren. Das Uebermaß rächt sich- 
Vor Allem aber ist dem Radfahrer das Rauchen ver­
boten. So äußert sich ein erfahrener englischer Arzt

Gestern Nachmittag ist der junge Mann, welcher 
am Montag sich im Hotel S. in der Heiligengeiststraße 
zu erschießen versuchte, an den Folgen der Schuß" 
Verletzung verstorben. Derselbe heißt Reiß, ist Land­
wirth und erst 25 Jahre alt. Seine Mutier soll als 
Wittwe in Danzig leben.

Diebstahl. Daß unsere Langfinger eben alles 
nehmen, was nicht unter Verschluß ist, bewiesen _fie 
vorgestern in der Jakobstraße, wo sie von der Thüre 
einen Rohrstuhl Mitnahmen. Vielleicht führen diese 
Zeilen auf die Entdeckung des Diebes.

Der sogenannte Krampf im Wasser, welches 
alljährlich viele Personen, auch gute Schwimmer, zuA 
Opfer fallen, ist niemals ein Krampf, wie auch 
Leichen Untergegangener keinerlei Merkmale 
Krampfes aufweisen. Das schnelle Nachlassen K 
Muskelkraft soll vielmehr dadurch erzeugt werden, 
Schaum oder Wasserstaub mit der Einathmung 
den Schlundkopf gelangt und von den Luftwegen e* 
gesogen wird, ober, wie es gewöhnlich heißt, in 0



oder

nur 
der

Und 
heißt es

wunden, und auf Grund der nunmehr gewonnenen 
Erfahrungen wird die Fortsetzung der Arbeit weiter 
gegen das Innere hin verhältnißmäßig leicht sein. 
Auch was die Rentabilität der Bahn anbetrifft, sind 
die Aussichten günstig, denn schon jetzt findet auf der 
verhältnißmüßig ganz unbedeutenden Strecke Tanga- 
Ngomeni ein ständiger Personen- und Frachtenverkehr 
statt. Mit der Erreichung von Muhesa werden neue 
blühende Länderstriche erschlossen und der Bahn die 
aufblühenden Plantagengebiete von Handei, die Plan­
tage von Lewa und die Mission Magila zufallen. 
Ferner werden, falls die Verlängerung bis Korogwe 
zur baldigen Ausführung gelangt, damit nicht 
neue Plantagenländer erschlossen, sondern auch 
Getreideverkehr Useguas dahin concentrirt.

Vom Büchertisch.
Glühlichtkostüm — eine Robe, aus deren Falten I 

es buntfarbig schillernd aufleuchtet, als wäre sie aus 
lauter Edelsteinen von übernatürlichem Feuer zu­
sammengesetzt — diese neueste Glanznummer der 
Wiener Varistöbühnen — findet in dem soeben er­
schienenen zweiten Heft des II. Jahrganges der Zeit­
schrift „Für Alle Welt" (Deutsches Verlagshaus 
Bong u. Co., Berlin W., ä Heft 40 Pfg.) Abbildung 
und Beschreibung. Was in der neuesten Nummer 
dieser illustrirten Zeitschrift, die sich die Gunst des 
Publikums im Sturme erobert hat, an unterhaltendem 
und belehrendem Stoff geboten wird, übertrifft alle 
bisherigen Leistungen der weit fortgeschrittenen 
Journal - Technik. Sieben große doppel- und voll- 
seitige Bilder erster Künstler in meisterhaftem Holz­
schnitt, darunter K. E. Makowski „Tod Iwan des 
Grausamen", C. Sohn „Ein alter Hochzeitsbrauch" 
u?d H. Simoni „Die Feier des Beiramfestes" 
schmucken das glänzend ausgestattete Blatt. Dazu 
1 CöCh nr°?eu fQ,tbi9C Kunstbeilage, Th. Rocholl 
@oIh^fPnW?rQaet e ' Eu der mit naivem Humor das 
w^rdkriegslustigen Jugend dargeftellt 

’nbner Bertb wird auf eine flotte $e$te 
prnM ? «?eleßt- auf das Glücklichste Humor und 
ernste Belehrung durch bildliche Anschauung zu ver- 

weiß. Zwei große Romane, „Die tolle 
Grasin von Paul Oscar Höcker und „Frauenherzen" 
von Hans Richter erhalten die Leser in Spannung 
wahrend eine Reihe von kleineren, geschickt illustrirten 
Artikeln auf allen Gebieten der Technik, in allen 
Fragen des praktischen Lebens das Wissenswertheste 
^ittheilt. „Für Alle Welt- trägt seinen Namen mit 
Recht, es hat sich in dem kurzen Zeitraum eines 
Jahres zum populärsten und reichhaltigsten deutschen 
Familienblatt entwickelt.
. Gedenk- und Festgabe für das
deutsche Volk von Dr. Bernhard Rogge, königlicher 
Hosprediger. Dresden, Eduard Thiele. 160 Selten 
75 Pfg. Das Sedanbüchlein erzählt zunächst in kurz­
gedrängter Uebersicht den Verlauf des Krieges von 
1870/71, bringt sodann eine Gedenk- und Ehrentafel 
der Heerführer aus dem großen Einigunaskamvse und -um Schlusft bk nötigsten KrkgsbAchm Vier 

^tl0’en' ble K°PttuI°«°n7°n S-d°ns 
n.ri»^f, M, O-7"°/On und Deutschlands Helden dar- 
VÄs Nch b°? V!°!i °mpl°blensw-r,h- Buch, dessen 
S« SBerlMhm, Tiaä™fleäu8 °“f so $!g. ermäßigt. 
khJhS6 r"8 ln Kriegervereinen, unter den Mann- Ä b 8 H^res und namentlich in Schulen ist diese 
Magnet toe0en ^CCS b°^rländischen Geistes trefflich

Preßstimmen.
tag UCbben ik Z^gung der Volkszählung vom Sonn- 

schreiben di'e L"»' ben ^lgenden Montag

finden die Wahlen regelmäßi^^amSo^nta^statt M 

Deutschland ist dies wegen des Widerstandes der 
kirchlichen Kreise unmöglich. Diese nehmen schon An« 
slotz^daran, wenn einmal eine Staaismintstersitzung 

^onutag abgehalten wird. So lange Caprivi noch 
das Ministerium tnne hatte, war dies öfters der Fall, 

m mJl Augenblick, wo Gras Eulenburg 
Stztze des Ministeriums trat. Aber die kirch- 

npnp» 5 ??re? ^8 sicher nicht allein gewesen, die
gegen die Wahl eine§ Sonntags für das Zählgeschäft 
dieses bQ,ben würden. Auch die Zähter, die
würden/ n ehrenamtliches übernehmen, 
man tbnen^bieÄ eben ba9eßen verwahrt haben, daß 
S°°Ä° dr°uL.n?"°"'^°- OTd’ u°ch «l«n freien

Vermischtes.
J»l> -Der M°nat 

I» L.Lts Xää« 
it?“'*/,789'bit.$«n,rAS 

ftrkaeä lRßß Ä? ®nltoelbungen bes beutichen 
S " | Ä deutsch-sranzösischen
SnJ n l870'fJ.b 8 ^lnb °uf kurzen Griff so einige 

' ^Überraschungen der Geschichte. Auch in der die 
ausb^übs? hE^ämenden Geschichte der Mordanschläge 
hunä ts ?nie0b Staatsmänner während dieses Jahr. 

we.'ch?m°Ä°:,L JÄ®

hnn ^E/en. Auf König Friedrich Wilhelm IV. 
am b;r Ubere Bürgermeister Tschech
SulUsli Aa184 m Mordwaffe; ebenso am 14. 
Baden Oscar gegen König Wilhelm I. in 
Spanien einem^' 1872 war König Amadeo von 
Bismarcks Leben Ä ^"griffe ausgesetzt. Fürst 
Kullmanns Mordwnff-hb, °™J3- Juli 1874 durch 
am 2. Juli 1881 ? ^fiogen gefährdet, undStaaten von Nordamerif?^^Ä^bE"^ ber Vereinigten 

jäger Charles Gnit-^» ^orsield, von dem Stellen- 
rounbet WeQU »u Washington tödtlich ver-

roaarSp? r- hE^ichern, in einen hiesigen Schuh- 
einen^fUrlnte; Biedermann führte nämlich 
ben ßahSt^h m 1 den er ohne weiteres mit in 
GesckästSinN.?^' änm, uicht geringen Erstaunen des 
Geschäftsinhabers. Unter dem Gaudium der inzwischen 
°ng-f°mm-l,-u Menschenmenge gelang es ,hm L 

dnc Muhe, ieui Roß wieder aus dem Laden zu dringen 
auhergewuhnlicher Lump. Eine b-r be- 

deutendsten Luuicher Waffensobriken entließ kürrlick 
einen Ihrer Meister, ber jahrelang junge von ihm an! 
genommene arbeitet in ber Welse ausgedeutet bat 
M er sie bei Eintritt in die Subtil särm ich

Coloniales.
ON.AKik^"i"^" "/?>''bara-8isenbahn In Deutsch- 

letzt bis Naomer bvrwar1s. Die Bahn ist 
Betriebe, und da de/ N«? im Digolande, im

Nähe von aXan f^nnp ^?!8 fle0en Muhesa in 

der Strecke bi« ?„ “m? Ct tft' durfte die Eröfff dcr nächste ^,cre big zu diesem wichtigen Punkte in 
'""fiA van"y?L»'° °e". Damt. ade/wäre bet vor" 

b-r iruchch^eu Geoenb'^ ?i"' 7" bic Berbindung 
Von Tonga, etrS Ä°?b°ras mit dem Hafen 
w" 1 Mir. SpukweiiP 'tft ^ne schmalspurige 
g8 sorgfältig üurQeiührt bVespÖa^äl 2lnlQ9e ist durch- 
Sachverständigen ^tst mit' «« « Gutachten von 

»i Rgoment ble dauptsächUchst/tzN^»,^

falsche Kehle" geräth, wodurch eine augenblickliche 
Stockung sämm'licher Athmungsorgane statlfindet. 
Kommt das Wasser beim Beginn einer Etnathmung 
in die Luftröhre, wenn die Lungen ganz luftleer sind, 
so sinkt der Körper sofort. Geschieht dies während 
des Athemholens, so wird der Krampf etwas ver­
längert. Bemerkt man daher, daß Jemand beim 
Baden ungewöhnliche Bewegungen mit den Armen 
macht, so muß sofort Hilfe geleistet werden, weil der 
Betreffende unter den beschriebenen Umständen keinen 
Hilferuf ausstoßen kann.

Der Monat August gilt nach den alten Bauern­
regeln als der eigentliche Wetterprophet für die 
Witterung im Herbst und Winter. Aber auch auf die 
Weinernte hat das Wetter im August großen Einfluß, 
denn soll der Wein im Herbste gut gerathen, dann 
muß die Witterung möglichst warm und regenlos sein 
„Je mehr Regen im August, je weniger Wein" — 
ist eine überall bekannte Bauernregel oder wie e« 
hauptsächlich in Schlesien heißt: '

Je dicker der Regen im August, 
Je dünner wird der Must." —- 

»aa«nreflel?<Wtt n0(b legende weniger bekannte

S?^s?ie<^unb8ta9e gießen, 
,x, . Muß die Traube büßen!"

»örmi&imm6 fln? ^sonders im August für die 
nnbÄ?'/^wmung der Weinernte und der Herbst- 
4 ’s!61? S.rUR9 maßgebend. So heißt es vom

August, dem Tage des heiligen Dominikus:
„Hitze am St. Dominikus,
Ein strenger Winter kommen muß!" 
vom St. Laurentiustage, den 10. August, 

in zwei alten Bauernregeln:
»Jst's hell am St. Laurentiustag, 
Viel Früchte man sich versprechen mag";

„'Schlechtes Wetter giebt^s heuer, 
Wenn St. Lorenz ohne Feuer."

Aehnlich ist noch die Bedeutung des Tages Mariä 
Himmelfahrt, 15. August, des Tages St. Bartholomäi 
und des Stralauer Ftschzuges, 24. August, u. a. m 

Promenade. Wie uns mitgetheilt wird, soll man 
“tt?1 Ernstes daran denken, einen schattigen Fußsteia 
nach Vogelfang zu schaffen. Ein derartiges Unter- 
nehmen wurde sicherlich von vielen hundert Bürgern 
der^Gegenwart und Zukunft mit Freuden beg?üßt

 

Kriegschronik.
ließ ^7" bof 25 Jvbren, am 31. Juli 1870, ver- 
12 Künig Wilhelm, umbraust von dem Jubel und 
d-n Segenswünschen seines Volkes, Berlin, um zur 
Armee abzureisen Nichts vermag wohl die Erinnerung 

ben unvergeßlichen Tag mehr zu beleben, als jener 
b^Irehnr hpr ShefHe''G,ll°6 der unmittel-
bat vor der Ubreise kundgegeben wurde und in 

„Ebenso schlichten wie markigen Fassung ein ae- 
schichtliches Denkmal von unvergänglichem Werthe ist 
Er lautete: „An Mein Volk! Indem Ich heute zur 
Armee gehe um mit ihr für Deutschlands Ehre und 
für die Erhaltung un erer höchsten Güter in Ämhi«? 
will Ich im Hinblick auf DU elnmfie*Ä’ ' 
M-in-S SBolteb eine Amnestie für volltllche Verbrechen 
unb »ergeben erlbetlen. Ich habe bo8 Stachsrnlnlsterlnm 
beauftragt, Mir einen Erlaß in diesem Sinne ru »ntpr 
bre"en. Mein Volk weiß mit Mb"

“nb die Feindschaft wahrhaftig nicht aus unserer 
ivar» "ber herausgesordrrt, sind wir entschlossen 

Ö h ^iecn und in fester Zuversicht aus 
m0,1 .ben Kampf zu bestehen zur Errettung des 
Vaterlandes. Die an der Saar Versammelte frn„ 
kusche Armee verhielt sich noch immer unthätig und 
nur einzelne Patrouillen überschritten die Oreme 
wurden aber stets sofort von den wackeren 40ern und 
den Ulanen zuruckgetrieben °tn SR-,rfa und 
nun mit her Parts begann man
ein Extrablatt FolaentÜ-a"9 9Ä^ Siege, so meldete 

lote? 7000®»^,be6 Schnitters. Die Preußen v"" 
7000 Todte und 15000 Verwundete “?°°Äre?r°'L"enL Ä «« ÄÄ 

als ihnen überhaupt aeüe^üh^rftn^?“0 A^ustrecken", 
Siegesnachrichten wa?en von teüt 't m ° erlogenen 
Tagesordnung, erst die Schlacht bei Etb^ließ h“ 
grande nation d'e Erkenntniß »»^ lteB der doch besiegbar fei, “"ÄVÄu*""’ ba6 li°

M I* Um ä

ouszukunbjchsften. M "»"mit sinen,^We"t^f"^f" 

Feindes Land und stellte diesen auf einer ?

»«« Wm our Sei L tata.a-flet dn. w- dann 
Preußen, wan'bt. hna"m<ritkb uc den ftöntg von 
don ten nodto.knhl™ n 6 ,aflle davon, ohne 
w»de". $>k?bnt(h " ®?°fl',,-c,|'Suaeln betroffen än 
und der Gefreite. ^ wurb° das ,ganze Lager atarmirt 
war im Stande vte Ä 8 f fetner Höhe beobachtete 
war das de Fatllh'sche abzuschätzen. Es
die beiden gesehen hatten C(1, 20'000 Mann, das

Kunst ««dUffcnsch^-u

ftein für Heinrich Hoffmann^ ^- beuXe ein Denk- 
„Struwelpeter", der dort zehn 'Snmm ^tcbter des 
verbrachte, enthüllt. Der Denkstefii estlE^Kinander 
ber im Schießhausgarten ausgerichtet is?^ 
LekÄ z>8«- -8-r Uw K 

Ä ben Dichter des Struwe,-
toeiu’e,.1 btt ,et *" den Sommern 1884—1894

pflichteie, ihm alle 14 Tage einen Theil ihrer Löhnung 
abzugeben. In dem Falle, der zur Entdeckung des 
schändlichen Verfahrens führte, hat der Schuldige zwei 
Jahre hindurch von einem jungen Manne, der für 
arme Eltern zu sorgen hatte, alle zwei Wochen 2,50 
Francs erhoben.

August Lehr-Fraukfurt a. M., der bisher für 
unbesiegbar geltende deutsche Meister im Ntederrad- 
fahren, ist in Lüttich geschlagen worden, eine Kunde, 
die gewiß alle deutschen Radler mit Trauer erfüllen 
wird. Am Montag wurde Lehr im Mantch um 
10,000 Frs. mit halber Radlänge von Protin-Lüttich 
geschlagen (1. Lauf). Im 2. Lauf über 5000 Meter 
wurde Lehr abermals und zwar mit zwei Radlängen 
geschlagen. Zeit: 4 Minuten 21 Sekunden.

Helles Münchener Bier dürfte demnächst in 
Berlin seinen Einzug halten. Der stetig steigende 
Verbrauch Heller Biere, Pilsener, Dortmunder, hat 
einige Brauereien in München veranlaßt, Versuche un- 
zustellen, um durch eigene Erzeugung hellfarbiger 
Biere diesem Wettbewerb zu begegnen. Die Brauerei 
von Sedlmayr wird nach der „Wochenschr. f. Br." 
die erste sein, die mit dem neuen Hellen Bier aus den 
Markt kommt.

Entenjagd und Bismarckehrung. Der gegen­
wärtig in Misdroy weilende Reichstagsabgeordnete 
Dr. Hermes richtete an den dortigen Oberförster 
Müller die Bitte, ihm auf dem von diesem gepachteten 
Vietziger See die Ausübung der Jagd aus Enten ge­
statten zu wollen. Die Antwort des Oberförsters 
lautete wörtlich: Euer Hochwohlgeboren beehre ich 
mich, aus den gefälligen Antrag vom 23. d. M. er- 
gebenst zu erwidern, daß ich die Erlaubniß zur Enten­
jagd aus dem Vietziger See nicht gesonnen bin zu er­
theilen. Sie haben es mit verschuldet, daß der Reichs­
tag dem Fürsten Bismarck nicht gebührend gratulirt 
hat. Schießen Sie Ihre Enten bei Bismarckseinden, 
in Misdroy sollen Sie keine kriegen. Mit entsprechen­
der Hochachtung G. Müller, königlicher Oberförster. 
Dr. Hermes soll seit langer Zeit nicht so herzlich ge­
lacht haben, wie nach Empfang dieser schnurrigen Ab- 

Ie^n$ßie Enten ausgebrütet werden. Kürzlich 

wurde berichtet, daß in Theologenkreisen die Doktor­
frage erörtert wird, ob der Kaiser als smnmus Epis- 
copus in einer Kirche predigen darf. Jetzt heißt es 
im Pariser „Journal des Dcbats": Ein neuer Einfall 
Wilhelms II. versetzt die deutsche Presse in eine ge­
wisse Erregung: Es scheint, daß verdeutsche Souverän 
sich als Kanzelprediger zeigen will. Auf seinen Titel 
als oberster Landesbischof Preußens gestützt, soll der 
Kaiser beschlossen haben, bei der Einweihung der 
Kaiser Wilhelm-Gedächtnißkirche, die am 1. September 
gelegentlich der Sedanfeier erfolgen soll, von der 
Kanzel herab zu predigen. Man fragt sich, ob der 
Kai er in einer seiner zahlreichen Kriegeruniformen die 
für die Prediger des Evangelismus bisher reservirl 
gewesene Kanzel besteigen wird. — Das „Journal 
be8 Debats" hat also aus der „Doktorfrage" gleich 
eine Thatsache gemacht. So werden Enten ausgebrütet.

Ueber Inder als Schriftsetzer wird der 
Deutsch- Kolonial - Zeitung" folgendes Kuriosum aus 

Sansibar mitgetheilt: Ein dortiger Wirth ließ in der 
dortigen Druckerei Annoncen für die Matrosen drucken, 
in denen er die Konkurrenzpreise ankündigte. Als er 
ben Korrektur - Abzug dazu erhielt, waren darin statt 
ham and eggs (Schinken und Eier) blos eggs, und 
ftatt English beer blos das Wort English gedruckt, 
weil der Besitzer, ein Inder und Mohammedaner — 
denen Fleisch und Alkohol-Genuß verboten ist — be­
hauptet, es wäre Sünde, harn und beer zu drucken. 
Er ließ also den Raum für diese Worte frei, damit 
der Wirth sie selber hineinschreiben könnte.

Für Briefmarkensammler. Die griechische 
Regierung gedenkt aus Anlaß ber im nächsten Jahre 
(Anfang März bis Ende April) zu Athen statt- 
findenden Internationalen Olympischen Spiele Er- 
innerungsbrtesmarken auszugeben, die für die Dauer 
der Feier in Umlauf fein werden. Der Haupttheil 
des Ertrages aus diesen Werthzeichen soll zur mög­
lichst glänzenden Durchführung der Spiele verwandt 
werden. Von Vi sen Briefmarken sollen in aller­
nächster Zeit etwa 15 verschiedene Typen, die den 
Götterdoten Hermes, des Parthenon, die Athena, die 
Akropolis, Figuren von Ringkämpfern aus alten Dar­
stellungen u. a. in künstlerischer Ausführung zeigen, in 
Paris hergestellt werden.

Unwetter.
Die Gewitter, die in den letzten Tagen in unserem 

Osten niedergegangen sind, haben auch in Ostpreußen, 
wo sie meistens mit wolkenbruchartigen Regengüssen, 
Sturm und Hagelschlag verbunden waren, arg ge­
haust. So sind z. B. in Tilsit im sogen. Irrgarten 
viele Bäume umgebrochen, an den Straßen sind Zäune 
vollständig eingedrückt worden. Am Sonnabend Nach­
mittag war die Dunkelheit während des Gewitter­
sturmes so groß, daß in den Läden und Werkstätten 
die Lampen angezündet werden mußten. Viele 
Tabaks- und Getreidefelder in der Umgegend von 
Tilsit sind durch das Unwetter völlig vernichtet. In 
Krakonischken hat der Orkan einen etwa 100 Jahre 
alten Baum sammt der Wurzel aus der Erde gerissen. 
An vielen Stellen hat der Blitz Gebäude in Brand 
gesetzt; andere sind vom Sturm geradezu umgerissen 
worden. Auf dem Felde stehende Strohstaken wurden 
auseinandergefegt, einige Staken auch vom Blitz ein­
geäschert. Seit Menschengedenken ist in jener Gegend 
ein solches Unwetter nicht mehr beobachtet worden. 
Im Ragniter Kreise hat das Unwetter namentlich in 
den Waldungen großen Schaden angerichtet. Mächtige 
Kiefern und Tannen sind wie Strohhalme geknickt 
oder entwurzelt und liegen quer durcheinander.

In der Szittkehmer Gegend folgte bei einem ge­
radezu furchtbaren Gewitter etwa eine halbe Stunoe 
lang Schlag auf Schlag. In Pablindzen fuhr der 
Blitz in einen hölzernen Viehstall und tobtete e ne 
mitten unter sieben Rindern stehende Kuh. 
anderen Thiere blieben merkwürdigerweise unverfeyrr. 
Das Gebäude gerieth in Brand. — Aus dem Anger- 
burger Kreise wird berichtet: Während die Besitzer 
des Dorfes Rosengaten mit dem Einfahren des Korns 
beschäftigt waren, brach ein heftiges Gewitter los. Um 
sein Fuder nicht naß werden zu lassen, fuhr der Stell­
macher G. eiligst nach Hause. Dabei erschlug ein 
Blitzstrahl ihm beide Pferde. Er selbst siel bewußtlos 
vom Fuder, erholte sich aber bald, ohne Schaden ge­
litten zu haben. Ebenso erholte sich seine Tochter, dte 
mit auf dem Fuder gesessen hatte. In Tellitzkehmen 
setzte das Gewitter einen Stall und die Wagenremise 
des dortigen Grundbesitzers Frank in Flammen. Beim 
Wirthe Schmidt in Marczinowen traf der Blitz das 
Storchnest auf dem Scheunendache, tödtete dte jungen 
Störche und fuhr längs der Giebelwand in die Erde, 
ohne zu zünden. „r 1

Der gestern schon kurz erwähnte, am Montag über 
Niederbayrrn niedergegangene orkanartige Sturm hat

in Gelselhöring zwei riesige Bäume abgebrochen und 
auf die Kirche geschleudert, woselbst sie das Dach 
durchschlugen. Viele Kamine wurden herabgeschleudert 
und Schieferdächer abgehoben. Eine Scheune wurde 
vollständig zertrümmert und der Sohn des Bauern 
unter den Trümmern begraben. Trotzdem der Orkan 
nur etwa zehn Minuten dauerte, hat er doch entsetzliche 
Verwüstungen angerichtet. Mehrere Eisenbahnwaggons, 
welche sich vor einer Malzfabrik befanden, wurden 
über die Böschung hinabgeworsen. Auch an dem 
Bahnhofsgebäude wurde beträchtlicher Schaden ange­
richtet.

Furchtbare Gewitter haben am Montag auch in 
Frankreich im Departement Hsute-Marne viele Dörfer 
und Gemeinden schwer heimgefucht. Die Felder sind 
durch Hagelschlag vernichtet. Der Präfekt des De­
partements forderte vom Minister des Innern sofortige 
staatliche Unterstützung der von dem Unwetter Be­
troffenen. 

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzlich» Verantwortung.)

Wir erhalten folgende, wortgetreu wiedergegebene, 
Zuschrift:

Bitte Umstehendes im allgemeinen Interesse des 
Elbinger Publikums in der nächsten Nummer der 
„Allpreußischen Zeitung" unter „Sprechsaal" ver­
öffentlichen zu wollen.

Bezugnehmend auf die in Nr. 177 der Altpreußi­
schen Zeitung vom 31. Juli er. unter „Sprechsaal" 
veröffentlichen Einsendung, bringen wir, mehrere Mit­
reisende, des am Sonntag nach Reimannsfelde und 
Cadinen fahrenden Zedlerschen Dampfers Kronprinz, 
in Erwiderung, daß kranke Kurgäste, denen der Steg 
von Reimannsfelde, der nicht, wie in obiger Einsendung 
vermerkt, ein Brettchen, sondern ein regelrechter Lauf­
steg von 60 cm Breite und 2\ m Länge, wie wir 
solchen in Danzig und verschiedenen anderen Orten 
auch angetroffen, wo der Verkehr noch ein viel größerer 
ist, nicht hinreichend Sicherheit birgt, doch lieber auf 
die Dampferfahrt verzichten möchten und ein Geschäft 
durch nicht gerechtfertigte Zeitungsartikel zu schädigen 
suchen. Denn der Zedlersche Dampfer war am Sonn­
tag nicht übersüllt; und hätte nach unserem Gutachten 
noch einige Personen aufnehmen können.

Hochachtungsvoll
H. v. Riesen. 
H. Martinkus.

Nach Schlutz der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Köln, 1. August. Während der Frühmesse erschoß 
sich heute im Dom ein gut gekleideter junger Mann, 
dessen Persönlichkeit noch nicht festgestellt werden 
konnte. Das Gotteshaus wurde schnell geräumt und 
später durch den Domprobst wieder geweiht.

Karlsbad, 1. August. Fürst Ferdinand von 
Bulgarien empfing gestern den Präsidenten der 
Sobranje in mehrstündiger Audienz.

Belgrad, 1. August. König Alexander begiebt 
sich in der zweiten Hälfte des August zu längerem 
Aufenthalt nach Biarritz. Die Königin-Mutter wird 
sich dann dort auch aushalten.

London, 1. August. Nach einer Reutermeldung 
soll demnächst bei der Pforte eine erneute Vorstellung 
wegen der armenischen Reformen erfolgen, und hofft 
man auf eine befriedigende Antwort. Deutschland, 
England und Frankreich handeln in völligem Einver- 
ständniß. Durch den Regierungswechsel in England 
ist eine Aenderung in den Ansichten jenes Landes in 
dieser Beziehung nicht eingetreten.

Berlin, 1. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

21,-
44,10
44,10
41,20

Telegraphische Börsenberichte.
l.|8.

101,40
101,60
104,—
104,—
219,25
168,55
105,70
105,20
89,—

124 —

1.18.
144,25
146,—
118,—
121,-

31.|7.
140,—
143.70
114,50
117.70

21,-
44,-
44,10
41,-

31.|7.
101.50
101.70
104,10
103,90
219,15
168,35
105.70
105,-
89,—

123.50

Börse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3x/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börie.
Cours vom  
Weizen September

Oktober........................................
Roggen September  

Oktober........................................
Tendenz: matt.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

November  
Spiritus September

Königsberg, 1. Aug., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl» u. SpirituScomnuffionSgeschäst.. 
Spiritus pro 10,000 L °/o exel Faß.

Loco contingentirt. ............................. ^7,50 „ Mies.
Loco nicht contingentirt 3 i, „ Geld.

**

114
76

114,50
81

115
105
95

115
115

90
169

Jt
147
142
107
104
139.50
105.50
141

Darrztg, 31. Juli. Getreidebörse. 
Weizen (P. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 20 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß .’ 
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen 714gQual.-Gew.): niedriger.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660-700 g)....................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische...................................

Loden, Cheviots und Buxkin | 
doppel breit

ä Mk. 1.35 per Meter | 
nadelfertig, in den vorzüglichsten $ 
Qualitäten, versenden in einzelnen Metern $ 

portofrei in’s Haus |

Tuchversandtgeschäft » 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. T 

Musterauswahl umgehend franco. T
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erscheint heute!

Eine kleine Anzahl kompletter Exemplare ist erschienen und
für 10,40 Mark käuflich z« haben.

II Ziehung schon Montag, den 5. August.
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Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Probe-Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtschen Erzählung 

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt: 

Zie KerlWMMg: Ernst Keil's Nachfolger m Leipzig.

2000 Mark. 
3000 Mark. 
3000
4000
3000
5000

Verlag». J.F. Schreiber In Esslingen bei Stuttgart.
Jährlich 52 Nr. (A 8. Quartal) od.26 Hefte ä 50 Pfg.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter.

Das schönste farbige deutsche Witzblatt.

Verstehen der errstl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 

»Lehrer sicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original-Unt.« Briefe 
nach der Methode Touffaint-Langenscheidt- 

Probebriefe ä 1 Mark.
Langenacheldtiti? VerL-Buchhandlnnl» 

Berlin 8W 46, Kallesohe Straue 17. 
wit <*w Freepekt durch Namentang^A 

nachweüt, haben Viele, die nur diese Brief* \ 
(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, | 
Examen die Lehrer dee Unglücken und FranzS^' I 

sehen gut bestanden.

Mark —
Mark —
Mark —
Mark —
Mark —
Mark = 20000
Mark = 20000

HetreidereimMgr-Uaschineil
nach Auswahl sind zu verkaufen.

HViedenhStt, Leichnamstr^,'w Kolossal -wa 
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch­
häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog.-Handlg., 

Chemuitz.

für Molkerei und leichtverderklilhe Uohrungs- und 
Geuvßmlttel

(Backwaareu, Fleischwaare», Canditarei, Kochkunst, Brauerei, 
Conserven rc.)

findet am 17. bis 20. August in dem Festsaal der Ausstellung statt.
Interessenten, welche Nahrungs- und Genußmittel auszustellen beabsichtigen, 

können Näheres im Ausstellungs-Bureau erfahren, woselbst die Anmeldebogen 
zu beziehen.

Die Aussteller finden, da nur beschränkter Raum vorhanden, der Reihe 
nach Berücksichtigung. Meldungen haben bis 1O. August zu erfolgen.

Das Ausstellungs-Comitee.

freit'

3. Frühstück

Norb-Ästbeutschk (Örairrbc-Aiiöflclliiiig 
Wmgsbels i. Pr.

unter dem Proteetorat Seiner Königl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen.

Haupttreffer im Werthe von
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 8000 Mark.

2
4
6

20
30

100
1000
2000

Gewinne im Werthe von
V

99

n

99

Kaufanweisungen lautend auf

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Flirstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 

Vereinsfahnen, Banner, 
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt.
Fahnen und Flaggen "Wtz

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

Chr. Carl Otto
Musikinstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Düngemittel
aller Art, sowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigst unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengasse 91.

Sr Prima 
dreifach gesiebte Eng!. ilu6liol|ln 

empfehle ab Kohlt bei 
Ansuhr billigst.

■■ Loose ä 1 mark ■■
sind bei uns zu haben.

(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.)

Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“

Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher durch Verlangen einer 

Gratis-Probenummer
von dem reichen textlichen Inhalte 
und den brillant ausgoführten 

farbigen Illustrationen.
Geschäftsstelle der

Meggendorfer Blätter
München

Corneliusstrasse 19.

Pianosorte-
Fabrik L. Herrmann St Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

LOTTERIE
der Nord-Ostdeutschen Gewerbe - Ausstellung 

in Königsberg i. Pr.
unter dem Proteetorat

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen.

MlittfjjrkmAI.MH«t
' SpemM:

Plombiren.
C. Klebbe,

> Jnn. Mühlendamm 20/31.

Waldhelmer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 

Robert Gärditz, Waldheim 1. 8.
empfiehlt

Cord-Stoffpantoffeln mit .Jtb ohn«
Spaltlederfohlr, genäht, für Damm 

Dtzd. A 4.00—6.00 
dgl. genug, für Dam. , , 5.00—7.00

, gestift. für , , , 5.00—6.00
„ genag. für Hrn. , , 6.50—7.50
. gestift. für , , . 6.00—7.00

Cord-u. Plüschpantoffeln nt.Sta$c* 
l-dersohle, gestift., Dtzd. A 10.50—12 

Cord- u. Plüschscliuhe, gestift. 
„ , Dtzd. A 13.50—16
Cord- und Tuehschuhe, gepinnt 

(genagelt), Filz, oder Friesfutter, für 
Damen Dtzd. A 8.50—15

Leder-Ohrenschuhe, Keil, 
. Dtzd. A 12.00
d°- Absatz, für Kinder , , 21.00 
do. für Mädchen . 28 00

Wlldrossleder-Schnür-, Zug- und 
Knöpfschuhe mit oder ohne Lackblatt 
oder Lackspitzrn, mit «der ohne Lederfutter

für Damen Dtzd. A 87—50
für Mädchen . . 83_£ 
für Kinder ' 84-86

Wildrossleder-Zugstiefel mit od. ohne 
Lackblatt ob. Lackspitzeu Dtzd. A 48—60 

Filzschuhe und -Stiefel mit oder ohn« 
Ledersohle für Damen Dtzd. A 9—66 

Probe-Paare gegen Nachnahme.

ä 10b0 Mark —
„ n h a
„ » „ a

oder Tauschanweisungen in Höhe von 
oder „
oder „

Keine Hosenträger!! Keine Riemen mehrn

Der

Automat •
— D. B.-P. —

Dieaea neu erfundene Instrument, 
das am Kücktheile Jeder Hose 

- angeeehnallt werden kann, macht 
N Hosenträger n. Kiemen vollständig 

entbehrlich. Die Vortheile sind 
. augenfltlHg, denn nicht nnr, dass 
„man der Unbequemlichkeit dee 
An-und AbknBpfen« der Hosentrltger 
enthoben Jet, wird aneh die ganz« 
Haltung dee Körpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, da „der Auto- 
mat‘*bei jeder Bewegung des Körper«, 
aogar bei jedem Atheznzuffe 
nachgiebt. Unentbehrlich ftir Jeder­
mann, besondere für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zuscnd. 

beziehen von Hermann Hurwitz&Co., 
E "Berlin C., 2. Klosterstrasse 49^

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit

h Erzshluug^moranois jfltrr Mlül

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommeransgabe 1895 
ist zu haben pro Exemplar 5 
in der

Exped. der Attpr. Zt^

Einen Giirien 
mit gutem Winterobff 
hat zu verpachten

Gerhard Pennest
Marienan.

Elbinger Kirchenchor.
Freitag, den 2. August er., 8 Uhr: 

MT Probe für Alle.

Werkmeisterverein.
Sonnabend: WU" Versammlung 

und Familienabend.

Clbinger Standesamt.
Vom 1. August 1895.

Geburten: Arbtr. Wilhelm Arndt 
Zw. 2 T. — Schuhmacher A. Glodde 
T. — Fabrikarbtr. Carl Luschnath S. 
Schmied Herm. Grutzeck S. — Fuhr- 
halter Franz Preuschoff S.

Sterbefälle: Schiffer Rob. Ritsch 
aus Jnsterburg T. 10 M. — Arbeiter 
August Schröter S. 3 M. — Kauf­
mann Conrad Mahlke T. 3 W. — 
Landwirth (Müller) Carl Reiß 25 I.

KanfmililWr Verein.
Sonntag, den 4. August e

Morgens 7\2 Uhr:
Fahrt

per Dampfer „Anna66 zum Weichsel­
durchstich:

Immer Kmpt, KiedlerMre, 
SGeWmftrß.

MT Fahrkarten bis Freitag
Abends 6 Uhr.

Ist die Betheiligung zu dieser 
Stunde eine zu geringe, so muß 
die schöne Partie aufgegeben 
werden und die kostspieliegen Vor­
bereitungen sind unnütz gewesen.

Der Borftaud.

Dienstag, den 6. August
findet unser

Sommerfest, 
verbunden mit der 

Prämierung Treudienender, 
Blnmenverloofung, Prämien- 

schiesten rc.
in Dambitzen statt.

Anfang des Concerts 4 Uhr. 
WT Gäste können eingeführt werden. 
Eintrittskarten sind von heute ab vom 
Schriftführer abzuholen. Wagen stehen 
von 3 Uhr ab am Gewerbehause zur 
Verfügung.

Fahrpreis pro Person 25 Pf. 
„ „ Kinder 10 „

_______Der VorstarM.

Kckallntmchung.
Zufolge Verfügung vom 27. Juli ist 

an demselben Tage in das diesseitige 
Register zur Eintragung der Aus­
schließung der ehelichen Gütergemeinschaft 
unter Nr. 238 eingetragen, daß der 
Kaufmann Bernhard Thiessen in 
Elbing für seine Ehe mit Hertha, 
geb. Niessen, durch Vertrag vom 
19. Juli 1895 die Gemeinschaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be­
stimmung ausgeschlossen hat, daß das 
Vermögen der Ehefrau die Natur des 
Vorbehaltenen haben soll.

Elbing, den 27. Juli 1895.

Königliches Amtsgericht. 

Bürger-Ressource. 

O Krebssuppe. O 
Hamburger Kaffee, 

Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottensen bei Hamburg.

5 Jahre Garantie 
per Stock 3.-Mark

Etui«, hochfein pr. Stück 20 Pfg. 
Streichriemen, doppel „ 2.50 Mk. 
Was nicht gefällt, nehmen sofort 
retour. Pracht-Catalog 
sämmtlich. Me««erwaaren,Schecren 
u. Waffen vers. gratis. Durch eig. 
Fabrikat. 1/S billiger wie überall. 
, Urm kaufe nur dir-'kt! 1 H j

/Rasirmesser

Xbonnemeut-Einladuug auf

Arliungscataloge, KosteiivoranschNiS^ 
gratis und franko. Billigste 
notlrung. Größere Jnscrtionsaufträg« 
|U den niedrigsten Pauschalpreises jjr 

Bureau in Danzig, Heiligt 
gasse 13.

E. Palm, 
Berlin O. 27, 

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist, gratis u. fr. —

5551165^
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— ' Glbing, den 3. August. 1895.

Fremde.
Vornan von G. Struder.

I0) ____ Nachdruck verboten.

Das junge 
l'bt.n Motten n,,at !° bewegt bei den 
konnle, die Land . Iaum mehr sprechen 
Taschentuch hervorroa ° aI§ sie das 
Thränen wegzuwiscken b e bervorquellcnden 
Mildem Nusdnick^d Hef 511 ergreifen. 

6e,tÄe(^ ’S« «JfiÄ’Ä! 

fi'fl'n mich, mein ..SuUg und rücksichtsvoll 
rechnen Sie' mir Denn einmal
^niachsn Geiübl h»! Handlung, welche einem 
Dankbarkeit für w Menschlichkeit und der 
Vertrauen und Woblm^n" ^^nen mir gezeigte 

««. und zweitn^' entsprang, viel zu 
mkln damaliges Auftrnn®te sogar bestrebt, 
entschuldigen. Aber 1! n gewissem Sinne zu 

empsin^e^ch^ühÄ Ädlu "gswche 

E'ä" Ä-LKV« 

•«
Pflicht, „bet MeVuet und

auch wohl bewußten Tb an
da« meine Pflicht ^atsache zu ändern, 
Verhalten zwang wie Äm , »« einem 
bon einem durchaus Pfln ÖttMnlidjen Sehen 
beobachtet zu werden Mann nicht
wuZetn entspringt bcÄ9V'f^U8 diesem Be- 
welche durch meine meiner Schuld,
über erzeugt wurde Ihnen Segen«
°us irgend eine Weise diese Schuld
bindung mit e^Pm 5? bie bat in Ver- 
Jhrem H-rrn m?Lm ^sprechen, welches ich 
Mein Beruf L m?rflb' ßierhergesührt. 

"°chAmerika melnec Rückkehr
Geltung {obAtxbet?sl^ geworden, daß ich meine 

so eh-J^alh als möglich au’gob, was ich 
Vermöge,, durste, als ich zu meinem kleinen 
von einem PS-lS damals bereits besaß, 
deutende S> ,crn en Verwandten eine sehr be« 

-Heutebin'?!, Q,18t8e,0Qt vermacht erhielt." 
reicher sn> „ ^in freier und wohlhabender, ja 
In fan%"n;j!;,r®ro™" fort, .und I-nntch 

fl n6 chl” Wette 361 hartes Schicksal mildern, 

so bitte ich Sie inständig, mein Fräulein, weisen 
Sie meine Hülse nicht etwa aus einem salschen 
Gefühle deS Stolzes zurück. Der Gedanke, daß 
Sie eine untergeordnete, vielleicht niedere 
Stellung onnehmen sollten, während ich im 
größten Ueberflusse lebe, der ist mir unerträglich, 
so lange ein solches Verhältniß besteht, glaube ich 
das Ihrem Herrn Vater gegebene Versprechen 
noch nicht erfüllt zu haben, und daher wieder­
hole ich nochmals: vergönnen Sie mir die 
Gelegenheit, Ihre Lage verbessern zu dürfen, 
alles, was ich besitze, steht bereitwilligst zu 
Ihrer Verfügung."

Leonie, die sich bei der Rede ihres Begleiters 
stolz emporgerichtet hatte, erwiderte in ruhigem, 
fast kaltem Tone:

„Ich will nicht verkennen, daß Ihr Anerbieten 
aus wohlwollender und durchaus achtungs- 
würdiger Gesinnung hervorgeht, aber Sie werden 
begreifen, daß ich dasselbe unmöglich annehmen 
kann. Davon, was die Welt sagen würde, 
wenn sie etwas Derartiges erführe, will ich noch 
ganz schweigen, aber was würden Sie wohl 
innerlich von mir denken, wenn ich sagen würde: 
ich, ein junges, kräftiges Mädchen, welches 
arbeiten und sein Brot sich selbst verdienen kann, 
ziehe es statt dessen vor, von einem fremden 
Herrn, ohne Rücksicht aus das gelinde ausgedrückt 
höchst Eigenthümliche eines solchen Verhältnisses, 
mich ernähren zu lassen?"

„Wenn Sie mich noch immer als einen ganz 
Fremden betrachten, so haben Sie freilich recht," 
versetzte Brown, „sofern Sie jedoch in mir Den­
jenigen erblicken, den Ihr Vater für den Fall 
seines Todes zu Ihrem Beschützer ernannt hat, 
so werden Sie in der Annahme meines Aner­
bietens nicht allein nichts Anstößiges mehr sehen, 
Sie müssen sogar sich bewußt werden, daß Sie 
dem letzten Willen Ihres verstorbenen Vaters 
entgegenhandeln, wenn Sie mein Anerbieten zu- 
rückweisen. Was ich diesem freilich versprochen 
habe, das werde ich auch halten, strenge und 
gewissenhaft, wie das Bewußtsein meiner Pflicht 
es mir befiehlt. Daher gelobe ich Ihnen feier­
lich: wenn Sie auch jetzt vielleicht meine Hilfe 
Von sich stoßen, so werde ich doch stets soviel 
als möglich in Ihrer Nähe sein und alles thun 
was in meinen Kräften steht, um Sie nicht 
schutzlos in der lieblosen, Ihnen noch unbekannten 
Welt zu lassen, bis Sie einen — andern Be­
schützer für das Leben gefunden haben werden ti

»Bis ich einen Beschützer für das Leben 



gefunden haben werde!" wiederholte Leonie er­
staunt und mit leichtem Erröthen. „Ich wüßte 
wahrlich nicht, Herr Brown, wer der Aufgabe 
sich sollte unterziehen wollen, ein armes Mädchen 
w'e mich in seinen Schutz zu nehmen. Denn 
ich habe keine Verwandten oder Bekannte, völlig 
allein und auf mich selbst angewiesen trete ich 
von jetzt an in das Leben."

„Einer jungen Dame von Ihren Eigen­
schaften wird es niemals an Freiern fehlen," 
entgegnete Brown düster, „und sobald Ihre 
Wahl auf einen derselben gefallen sein wird, 
dann werde ich Sie verlassen und Sie werden 
mich nie mehr Wiedersehen, wenn nicht Verhält­
nisse eintreten sollten, die meine Gegenwart er­
forderlich machten."

Leonie war mit einem Mal sehr bleich ge­
worden. Sie rang offenbar nach Fassung, und 
es dauerte eine geraume Weile, ehe sie mit 
leiser Stimme zu erwidern vermochte:

„Was Sie soeben andeuteten, wird niemals 
geschehen, Herr Brown. Mein Herz wird nie 
für einen Mann schlagen und ein Mann wird 
nie dazu sich verstehen können, daß er zu der 
Tochter eines — van Leeren sich herabwürdigt."

„Fräulein Leonie, was sagen Sie da?" rief 
Brown leidenschaftlich und mit eigenthümlich 
austeuchtenden Augen aus, um gleich daraus je­
doch in ruhigem Tone fortzufahren: „Wie Ihr 
Herz nochmals empfinden wird, das können Sie 
jetzt unmöglich voraussagen, und sodann weiß 
Niemand, was Ihr Vater früher verbrochen hat. 
Ich habe in New-York den Behörden nur mitge­
theilt, daß ich den gesuchten Athleten Hiller ausfindig 
gemacht hätte, sonst aber habe ich mit keinem 
Menschen über die Sache gesprochen. Stolz 
dürfen Sie daher jedem gegenüber das Haupt 
erheben, denn auf dem Namen van Leeren haftet 
vor den Augen der Welt nicht der leiseste Makel, 
und außerdem könnte Niemand Ihnen einen 
Vorwurf aus einer That machen, an der Ihnen 
nicht die geringste Schuld beigemessen werden 
kann und die schon längst gesühnt ist."

„Aber einer weiß doch genau, wer mein 
Vater war", versetzte Leonie mit zu Boden ge­
senkten Augen, „und dieser eine............. "

„Warum schweigen Sie mit einemmal?" 
fragte Brown, als das junge Mädchen plötzlich 
stockte und den schönen Kopf noch tiefer neigte. 
„W^rum fahren Sie nicht fort und sagen mir 
aufrichtig, was Sie von diesem einen im Grunde 
Ihres Herzens denken. Früher waren Sie stets 
so vertrauensvoll und offenherzig gegen mich, 
und dieses Vertrauen, welches Sie mir entgegen- 
brachten, das war auch die Ursache, daß ich so 
eigenthümlich zu Ihrer kindlich vertrauenden 
Seele mich hingezogen fühlte und damals bereits 
innerlich als Ihren Beschützer mich betrachtete. 
Aber das ist jetzt ganz anders geworden und ich be­
greife auch die Ursache hiervon nur zu wohl. 
Ein einmal getäuschtes Vertrauen kehrt nie 
wieder zurück, ich glaube sogar, Sie verachten 
mich wegen der Art und Weise, wie ich Ihnen 
gegenüber meine Persönlichkeit früher zu ver­

bergen gewußt habe."
„Ich sollte Sie verachten", entgegnete Leon^ 

indem sie das Haupt emporrichtete und ihw 
offen in die Augen blickte, „und ich sollte kew 
Vertrauen zu Ihnen haben, wo heute I" 
Charakter noch um so viel größer und edlek 
vor mir steht, da Sie der Tochter jenes 
Mannes, den Sie damals verfolgten, in eine^ 
solchen außerordentlichen Maße Ihr Jnterrs? 
und Ihre Theilnahme schenken! Ach Hel^ 
Brown, wie sehr verkennen Sie m'ch! Sie sM 
der einzige Mensch auf der Welt, für den mein 
Herz etwas empfi ndet, und wenn ich jetzt, naA 
dem ich Sie wiedergesehen, einmal denken 
müßte, daß ich auch Sie für immer sollte Der* 
löten haben, dann wäre ich recht unglücklich-

„Leonie!" rief Brown aus. Er haste 
ihre Hand ersaßt und sah erregt
ihr sehr blaß gewordenes Antlitz,
da fühlte er, wie diese kleine Hand heM 
in der seinigen zitterte. „Leonie", fuA
er mit eindringlicher Stimme fort, indem er si« 
zu ihr niederbeugte, „haben Sie mir wirklich 
verziehen, so daß Sie auch nicht den leisesten 
Groll mehr gegen mich empfinden und daß Sie 
im Stande wären, ohne eine geheime Abneigung 
gegen mich zu fühlen, Ihr ferneres Leben m" 
mir zuzubringen? Reden Sie, Leonie, könnten 
Sie, die ich stets so tief und innig geliebt habe, 
sich entschließen, meine Gattin, mein treues, an^ 
gebetetes Weib zu werden?"

Beide waren stehen geblieben und standen 
sich Hand in Hand gegenüber, er mit leides 
schaftlicher Zärtlichkeit auf sie herabblickend uitp 
sie am ganzen Leibe bebend und mit zu Boden 
gerichteten Augen. ,

„Es kann nicht Ihr Ernst sein, Herr Brown, 
stammelte sie endlich, „Sie, der angesehene unp 
geachtete Herr, wollten sich soweit erniedriget 
die Tochter eines . . . ." ,

„Sprich das häßliche Wort nicht ouS ' 
unterbrach er sie stürmisch, „sondern sage nn 
ein Wort, ob Du, das herrliche Mädchen, 
allein mein ganzes Sein und Denken schon längN 
gehört, mich zum glücklichsten der Menschen mack^ 
oder ob Du mich von Dir weisen und »v« 
treuesten Freund und Beschützer, den Du j<M^ 
finden kannst, einsam und verzweifelt in die tve" 
Welt zurückstoßen willst! Leonie, Du wirst glückst^ 
mit mir werden, denn ich werde Dein 0flnL 
Leben auf den Händen Dich tragen, und wen 
ich auch jetzt noch keine Liebe fordern darf, & 
weiß ich doch, daß Dein Charakter edel u« 
groß genug ist, um in meiner treuen und ste" 
vollen Ergebenheit Vergessenheit für dasiew^ 
zu finden, was ich dereinst gegen euch J*{|1 
verbrochen habe. Leonie, Sie weinen, hat m 
Antrag, oder die Vertraulichkeit, welche 
überströmenden Gefühle mir in den M 
legten, Sie vielleicht beleidigt?" .

„Ich weine," sagte sie endlich, indem lie (|1 
thränenfeuchten Augen zu ihm ausschaute, 
ich so unsäglich glücklich in diesem Augenv 
bin. Herr Brown, nein, Georg, ich



aus

Ende.

40,000 Meter, asphaltirte Kabel auf 6000 Meter. 
In vollem Betrieb kostet die Beleuchtung des 
ganzen Gebäudes 200 Mk. pro Stunde.

— Eine seltene Preisbewerbung fand 
während des letzten Nationalfestes in Brüssel 
statt. Die Stadt hat in den letzten Monaten in 
dem auf dem Stadthausplatze liegenden alt­
gothischen Brodhuis das fett lange zerstörte 
Glockenspiel wieder herstcllen lassen; es wurde 
am 22. d. Mts. eingeweiht und bei dieser 
Gelegenheit fand die Pretsbewerbung statt für 
das Amt eines städtischen Glockensptelers.^ Be­
deutende Künstler bewarben sich in früheren 
Zeiten um diese Stelle, die übrigens sehr ergiebig 
ist. Die Stadt will für ihren Glockenspieler 
3000 Fr. jährlich zahlen. Dafür ist er verpflichtet, 
jeden Tag von 12 bis 2 Uhr Nachmittags 
jede Viertelstunde ein Stückchen Musik auf 
seinem Glockenklavier abzuspielen. Das ist eine 
besondere Kunst, die in früheren Jahren in 
Belgien sehr verbreitet gewesen ist und jetzt noch 
in den vlämischen und niederländischen Städten 
namhafte Vertreter bat. Es gehört dazu nicht 
nur eine sehr große Faust- und Fußkraft, 
sondern auch eine bedeutende Geschicklichkeit. 
Das Glockenspiel steht mit einer Art Klaviatur 
in Zusammenhang, deren Tasten durch Balken 
von ungefähr 3—4 Centim. Breite dargestellt 
sind. Unter der Klaviatur ist ein Pedalwerk 
angebracht für die tieferen Töne des Glocken­
spiels. Kurz die Art des Spiels erinnert an 
die Anfänge des Orgelspiels vor dem 14. 
Jahrhundert, wo die Orgeln noch Tasten 
von 2—3 Zmtr. Breite hatten und mit der 
Faustkrast in Bewegung gesetzt wurden. Die 
Preisbewerbung hatte auf dem Stadthausplatz 
trotz dichten Platzregens eine unzählbare 
Menge vereinigt. Nicht weniger denn 12 
Glockenspieler bewarben sich um die Stelle, 

waren von allen Enden des Landes 
yerbeigeeilt, aus Lüttich, Löwen, Antwerpen, 
aanB(5 Der Preis wurde einem jungen 
(SnnbprhJ!118 ertheilt und zwar einstimmig.

[ 6etoethnnnCt<*?«1 c hatte dieser von der Preis- 
. ? gewußt und war ganz zusällig

Sft» W angttommen, um den
' »esten beizuwohnen! Auf Andrängen eines 

Freundes meldete er sich zur Preisbewerbung, 
nur einige Minuten vor dem Beginn. Seine 
Ueberlegung war keinen Augenblick zweifel­
haft, und der neue Walter von Stolzing des 
Glockenspiels wurde nach seinem Spiel von der 
Menge mit wahrer Begeisterung begrüßt. Als 
ihm der Preis zuertheilt war, wurde er unter 
unendlichem Jubel um den Stadthausplatz her­
umgetragen. Kare! Demet heißt der junge Held 
des Tages. Er war vordem Glockenspieler in 
Alost. Gewiß wird er seine Fahrt nach Brüssel 
nicht bereut haben.

— Eine Anweisung über — 1, 
sage einen Cent (gleich vier Pfennigen) 
ist dem Präsidenten Cleveland feierlichst über­
reicht worden! Die Geschichte dieser Anweisung

Mannigfaltiges.
zu feinM?e braucht 
62 Knf® kUc6tunfl£ 5000 Glühlampen und 
'»tian! nn!pen' a“f be" großen Sitzungssaal 
m’t e'J?rÖQe Bogenlampen 16 Stück 
nofh^ KiScud)1Icaft bon 15,000 Kerzen. Die 
wendigen Drahtleitungen belaufen sich auf

welches Mchtdnm?t° bQ8 arme Mädchen, - 
“ T. nkt)t dnmal einen unbescholtenen Namen ! 

enbiQcn ^beiin’' ihre Rede zu be-
an seine Ä ^its hatte Brown sie jubelnd , 

mit dnemihre Worte 

viellelch?-?^ denn auch mit der Zeit
« iÄr L rl9Äern haben rönnen,- flüsterte 
er ihr zärtlich inS Ohr, worauf sie über und 
über erglühend ebenso leise erwiderte:

„Georg, ich liebe Dich von der ersten (Situnho 
a"' da ich Dich gesehen, tief und aufrichtig und 

jetzt wieder von mir gegang?» so 
Wun^^hnsucht nach Dir mir bald die'Er- 

s‘tmWd*

zweiten Kub^l??^ort preßte Brown den 
fk todter 6 f Mund und dann gingen 

fester nn' th^*“, ^0tc 8contc-„ indem sie sich 
vor einer ^utiegte, „wie hätte ich es noch 

heutige berC klehalten, daß der
ganzen äbens “nb JeU0ftc meines

vermochte mich ^°ch vor kurzem
der völligen Mutbl^si » Oberste Willenskraft vor 
iweiflung .^^tthlosigkelt, la selbst vor der Ber- 
aufjubeln vor Wonne"' ** m0d>te ich laut 
mit einem 3Ral em,®ic ganze Welt hat sich 
empfinde ich, wie he?rL Wn&rt’ W erst 

»Die Wege derNn?r? bl^e Welt doch ist." 
oft wunderbar,- en?8eAbtUen§.finb tn der That 
T»n. „Auch ich hätte X™ in innigem 
Kampf der Verzweiflung als ich den 
und meinen Gefühlen tmr n deiner Pflicht 
Billa mich befand, zu abr«^^' tn Eurer 
meine Leiden schließlich noch b°ß
nehmen könnten. Es wer^n hpl°lc™8 Ende 
zuweilen Prüfungen auferlegt, dsi er^is^,^ 
unverdiente und ungerechte Züchtiaunn tne 
^iten der Vorsehung betrachtet, bt? ab^er nur 

ihm so recht den Werth desjenigen 
vielleicht pochen, was er erst nach oder
Ionnte^1 SJff durch diese Prüfungen erlangen 

gedenk sein nn>> stud) wir stets ein. 
in einigen' U9Un*Cnn mdnc iheure Leonie, 
fein wirst, dann mün mdtl angetrautes Weib 
kett auf die Vorsekn,«^ mix ^d8 mit Dankbar- 
unersorschliches & 9 b-^n. welche durch ihr 

den härtesten «hS. 58 berotdt bat- daß ..... 
um so mehr ru sch' k E U um> so größeres und 
hervorging " ä schätzendes Gluck für uns beide



ist folgende: Das Oberhaupt der Vereinigten 
Staaten bezieht ein jährliches Gehalt von 
50,000 Dollars. Da nun die Honorirung 
monatlich erfolgt, entfiele auf einen Monat 
ein Betrag von 4166 Dollars 66,6665 .... 
Cents. Mr. Cleveland erhält nun abwechselnd 
in einem Monate 66, im anderen 67 Cents 
zu dem respektablen Hauptbetrage von 4166 
Dollars. Jüngst wurden durch ein Versehen 
an zwei aufeinanderfolgenden Monaten blos 
66 Cents gezahlt, daher nach Entdeckung des 
Irrthums die Anweisung über 1 Cent, die 
durch alle Instanzen des Washingtoner Schatz­
amtes gehen mußte, ehe sie in die Hände des 
selbstverständlich freudig überraschten Präsi­
denten gelangte.

— Gin Adlerneft ist letzter Tage im 
Morteralschthat (Schweiz) von Wildhüter 
Danüser, Dr. O. Bernhard, Schlosser Gredig 
und dem jungen Führer Andreas Rauch, denen 
sich noch ein Fabrikant aus Winterthur an­
geschlossen hatte, aus einer hohen Felswand 
ausgehoben worden. Nachdem man sich durch 
ein 60 Meter langes Seil, das oben am 
Rande des Abgrundes festg'bunden war und 
noch etwa drei Meter unter das Nest herunter- 
reichte, gesichert hatte, wurde der Horst von 
unten herauf in Angriff genommen. Die 
Männer konnten bis etwa zwei Meter an das 
Nest heranklettern; daselbst postirten sich die 
Einen, um die alten Adler zu begrüßen, falls 
sie unangenehm geworden wären, während der 
junge Rauch an das Seil gebunden wurde 
und sich in das Nest schwang. Dem großen 
Horste wurden zwei wohlgenährte junge Stein­
adler entnommen und in einen Sack gesteckt. 
Im Horste fanden sich die Ueberreste von zwei 
jungen Gemsen, einem gewöhnlichen und einem 
Alpenhasen. Von einem Murmelthiere, das 
Wildhüter Danüser am Tage vorher dem 
Horste zutragen sah, war keine Spur mehr 
vorhanden. Wenige Tage darauf hat der 
Wildhüter Johann Wäsler in Frutigen ein 
Adlernest ausgehoben. Nach längerer Beob­
achtung gelang es dem Schützen, am Lerchi 
ob Gasiern (an der Gemmiroute) einen mäch­
tigen Steinadler zu schießen und am folgenden 
Tage auch den fast unzugänglichen Horst zu 
leeren. Ein drei Wochen altes Pärchen war 
die Beute des mit größten Schwierigkeiten 
verbundenen Streifzuges.

— Gneist und Baron Hirsch. Auch 
„hinten weit in der Türkei" hatte der Name 
des Hingeschiedenen großen deutschen Rechts­
lehrers Gneist einen ruhmreichen Klang, der 
freilich kaum auf die wissenschaftliche oder 
politische Bedeutung des großen Mannes, viel­
mehr wesentlich auf die Vorkommnisse zurück- 1 

zuführen ist, die die „K. Volksztg." tote ti 

erzählt: „In den Jahren 1888 und 
kamen die zahlreichen Rechtsstreitigkeiten L 
schen der Pforte und dem Erbauer der 
kisch-europäiscken Eisenbahnen, Baron Ä 
zum schiedsgerichtlichen Austrag. Gneist W11; 
damals zum Schiedsrichter erwählt, und) 
Rechtsstreit wurde ihm von den beiderseits 
Sachwaltern zu Berlin vorgetragen. Das. 
vornherein für ihn festgesetzte Honorar bet1 
100,000 Franken. Groß war das Erstark, 
in Konstantinopel, als Gneist auf dieses 
Sümmchen verzichtete und nur unter der * 
dingung vollster Unentgeltlichkeit das 
amt annahm. In orientalischen Augen 
es für eine solche unbegreifliche Handln'^ 
weise nur eine Erklärung: Baron Hirsch^ 
zweifellos dem Obmann einen riesigen 
schisch zugesichert, und Gneist wollte auf 1,°, 
Weise den Ruhm des Edelmuthes mit E 
schönen Posten Geld zusammen einstreE 
Diese Annahme herrschte in der That J 
allgemein vor und bewirkte große Ni^ 
gedrücktheit in türkischen Kreisen. Es wat. 
unter solchen Umständen kaum auf % 
günstigen Ausgang des Rechtsstreits zu W( 
den man doch für so gerecht ansah, und 
dem man eine Sühne all des schweren UiE 
erhoffte, das die Türkei im Laufe der % 
16 Jahre vom Baron Hirsch erduldet 
Da kam plötzlich von dem Sachwalter. 
Pforte in Berlin die telegraphische Ä 
daß Gneist den Baron Hirsch zur SaRi 
einer Entschädigung von 27 Millionen 
ken verurtheilt habe. Die Stimmung, ,i 
bei Ankunft des Telegramms auf der 
herrschte, läßt sich kaum beschreiben. Es JJ 
als wäre eine große Schlacht gewonnen 
den. Einer lief zum Anderen und A 
ihm die Wundermär. Das Empfangs^- 
des Ministers des Auswärtigen Said PÄ 
aber, der aus seiner Berliner Botschafi^^ 
den deutschen Charakter und auch Gneist 
sönlich kannte, und der jene elenden Aus! 
ungen stets bestimmt zurückgewiesen hatte, j 
gefüllt mit Pforten-Beamten, die E f. 
jene Verdächtigungen zurückzunehmen ji 
eilten und von Lob und Bewunderung 
Gneist überfloffen. Vor einer 1 
der Gesinnung schien es den Leuten 
schwindeln. So hat Gneist durch 
nehme Handlungsweise dem deutschen 
im fernen Osten hohe Ehre gemachü^^sl
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